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Untersuchungen zu polnischen Familiennamen 

I. Von der polnischen Namenkunde entfaltete sich schön die Toponomastik. 
Wohl bekannt sind ans diesem Gebiet die Arbeiten von J. RozwAoowsKi, 
W . TASZYCKi, S. RosPOND, M . RuDNiCKi, Z. STIEBER und deren vieler Schüler. 
Zur Entfaltung der Toponomastik trug ihre Verknüpfung mit anderen Wissen­
schaften bei, nämlich mit Geschichte, Archäologie, Erdkunde und Ethnogra­
phie. Die Toponomastik schlug eine Brücke zu entlegenen Epochen, zu denen es 
keine Geschichtsquellen gibt beziehungsweise nur sehr dürftige. In diesem Zu­
sammenhang mag nur der wissenschaftliche Wert vieler Flussnamen und vieler 
Namen der ältesten Örtlichkeiten erwähnt werden. 

Schlimmer ist es u m die Untersuchungen zur polnischen Anthröponymie 
bestellt. Im engen Zusammenhang mit der Toponomastik entwickelte sich nur 
einer ihrer Zweige, das ist das Untersuchen des ältesten Personennamengutes, 
denn es ermöglichte solche Typen von Ortsnamen zu erkennen, wie possessivi­
sche, patronymische und die Geschlechtsnamen. Eine grosse Bedeutung kommt 
in dieser Hinsicht den Arbeiten von TASZYCKi zu. M a n könnte hier auch die Na­
men der alten Sippen nennen, zu deren Erläuterung unter anderen T. LEHR-
SPLAWiNSKi viel beitrugt 

Viel schlimmer steht es u m die Forschungen zu polnischen Familiennamen. 
Das ergibt sich einerseits aus ihrer geringen Brauchbarkeit beim Untersuchen 
alter geschichtlicher Vergangenheit, denn sie sind grundsätzlich eine spätere 
Erscheinung der gesellschaftlichen Entwicklung, andererseits daraus, dass es 
viel mehr Familiennamen gibt als anderer Eigennamen und dadurch sind sie 
wissenschaftlich schwieriger zu analysieren. Mit den polnischen Familiennamen 
befassten sich zuerst ausschliesslich die Ethnographen. ̂ Viel geschichtliches M a ­
terial sammelte der Laien-Historiker S. KozmROWSKi.^ Von den Sprachwis­
senschaftlern unternahm RospoND* und seine Schule die ersten Arbeiten von 
grösserer Bedeutung auf diesem Gebiet nach dem letzten Krieg. Er beschränkte 
sich räumlich auf schlesische Familiennamen. In der Schule von Taszycki be-

i Im allgemeinen ist als Quelle des entsprechenden Schrifttumsnachweises das Buch 
von W. TASZYCKi zu empfehlen: jB#&#m/&z oywmaMy&/iwM%e/db ro&w 79J# Wacarwe, Krakow 1960, 
S. 325. Ein wichtiges Hilfsmittel in dieser Hinsicht ist auch die Zeitschrift: OMomasfKXz. fwmo 
jMAfWgcone nazewM/cfw« geogrq/fcznefn« ; aro6owe/Mw. Jahrbuch I—XI, Wroclaw 1955—1966 pass. 

* Vor allen Dingen vgl.: J. ST. BYSTROÁ, MzzH*f&a;w&6/e. 2. Ausgabe, Lwów 1936, S. 334. 
s S. KoziEROWSKi, Mzzwwta, jwzezwwta, jvzydbmtz, Wono/wk&k wgtfdrycA fxpdw dbwof 

WrczycA. jüigga rodzg/w WwfoZdWgyo. Poznan 1938, S. 128. 
* S. RospoND, Mzzww&o AazaAdw. Opole, 1960, S. 114. 
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schränkte man sich auch entweder auf Krakauer Familiennamen (M. KARPLU-
KÓWNA)5 oder auf Dialektfamiliennamen (z. B. M.KAMiNSKA)^. Im letzten Falle 
handelte es sich u m das bessere Eindringen in den Entstehungsmechanismus der 
Erscheinung auf Grund der direkten Daten, u m die früheren der Analyse näher 
zu bringen, die häufig nur indirekt zugänglich bleiben. 

In Polen fehlt es also immer noch an einer allgemeineren Arbeit über pol­
nische Familiennamen. Ohne grosse Anforderungen zu stellen, muss man sagen, 
dass wir bisher nicht einmal ein Werk besitzen wie das des tschechischen Forschers 
J. BENES?, oder ein Namenwörterbuch wie das des französischen Gelehrten 
A. DAUZAT», oder auch des deutschen Gelehrten M . GorrscHALDS». Solche 
Wörterbücher gibt es auch in England und Amerika. Diese sind zwar nicht mit 
dem vollen wissenschaftlichen Apparat ausgestattet, es fehlt darin an ausführ­
licher historischer Dokumentation, dafür sind sie aber des kleinen Umfangs 
wegen handlicher und ausser den Spezialisten weiten Kreisen gebildeten Publi­
kums zugänglich. A n ein solches Wörterbuch denken wir eben in Lublin und 
sammeln seit einigen Jahren gegenwärtiges und historisches Material. Die bereits 
gesammelten Materialvorräte würden nicht im ganzen dafür verwendet, aber 
sie könnten in Zukunft eine Basis für ein volles und ausführliches Wörterbuch 
bilden. 

II. Bevor wir von unseren mit dem Problem der Familiennamen eng ver­
bundenen Erfahrungen sprechen werden, lohnte es sich, einige Worte dem Wert 
dieses Problems für die Sprachwissenschaft im allgemeinen und für andere ver­
wandte Disziplinen zu schenken. 

Die Familiennamen, besonders derer ältester Typus, der die ursprünglichen 
Vor- und Übernamen fortsetzt, enthalten viele verschiedene Archaismen, sowohl 
orthographische als auch phonetische, wortbildende wie lexikal-semantische. 
In diesen sind enthalten anderswo manchmal nicht beurkundeten alten, zwei- j 
gliedrigen slawischen Vornamen und ein Reichtum an darauf gestützten Hypo- j 
koristika, die heute meist für die Allgemeinheit unerkennbar bleiben. Die zwei- j 
gliedrigen Vornamen (z. B . : Z W e W , & z m W ~ 5 ' % W ) wurden früh durch die j 
Kirche verdrängt, aber der Vernichtung entgingen im hohen Grade die Hypoko- | 
ristika — eben weil sie schwer verständlich waren. Slavische Vornamen wurden | 
ersätzt durch christliche von sowohl hebräischer wie auch griechischer und la- # 
teinischer Grundlage. Derselbe Vorname kann in verschiedenen phonetischen | 
Varianten vorkommen (cf. ^<&z/Me&~.A%&zc/z, C%_yre&~^re&^r%rom&f~Vh- I 
roßfM~./aro.?z, Jac/zzm^JűArzmfec —Ja^a^JoacAfm^). Es hing auch von der j 
sprachlichen Vermittlung ab. Von diesen Varianten sind für uns a m bezeichnend- ^ 
sten die ruthenischen (z. B.: C7zo#Kz~7bm%z cf. poln. Tb/fw&sz 'Thomas', C/zwW- ^ 
cz%&-fecz&o -TWerowfcz- TWor cf. poln. TeWor 'Theodor', Czwry&» -Xifry-
/w&~Äwry/o cf. poln. Cyry/ 'Cyrill') und tschechischen (wie: Be/w&z cf. poln. j 
iüema von 'Benedikt', CWrwjz cf. poln. Jf%/r%sze& von /47%frze/ 'Andreas'). Es a 

5 M . KARPLUKÓWNA, Z &%&ZM fW^oMYfM Mozew/Hcfwe/M ofo6owy/M ZF. z JTP7. w*e&w. Ono-
mastica, J. m (1957), S. 381—392,179—187. 

G M . KAMiNSKA, Mzzwö&o (j?rzez)yŵ a /wd̂ iô c; w;ef/z;ocze/ w ioWc&fg/M. Onomastica, J. IV i 
(1958), S. 79—120. j 

^ J. BENES, O &fAycA^rymß7wcA. Praha 1962, S. 355. Bei Gelegenheit erwähne ich auch das 
ukrainische Werk von J. K. RED'xo, ̂ w&WM* «Ärrq/MJÄ:; j)nz^ca. Kyjiv 1966, S. 214. i 

^ A. DAUZAT, D/cfwMmnre Äy/Mo/og/gwe dkr wo/w <k/ä/Mf//e ef préMo/M^ die fromce. 3. Ausgabe, ; 
Larousse. 

s M . GoTTSCHALD, DewOcAe MzTMßM^wWg. (Twere famf/fe/womeM macA *Arer EnüfgWy « W i 
AßdkMfwmf. Dritte Auflage, Berlin 1954, S. 630. { 
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gibt auch gewisse ungarische Varianten (z. B.: «/wzwjz von J%M&s cf. poln. Jmz 
'Johannes', 6'aWor-S'aMfo/' cf. poln. y4/eA:jűM&r). Infolge anderer Kontakte 
mit den Achsenvölkem fehlt es bei uns nicht an Familiennamen germanischer 
Herkunft ( M W z ~ M W z e cf. poln. Mz'Wa/ 'Nikolaus'), litauischer Herkunft 
^a/"6wf von JVor-Way, J(Wzf wz^ von j(a^-vz/aj, J & r W von * JCa/--6wfafj wie 
auch türkischer und armenischer Abstammung fiWMoWcz, SWfwzj. Für die 
Kulturgeschichte ist es ausserdem interessant, in den Familiennamen die Abspie­
gelung der alten grossen Strömungen, wie der Reformation und der Renaissance 
zu verfolgen. Die Reformation führte in die Familiennamen viele Namen des 
Alten Testaments ein (%/%%?% ~2%%zjz 'Elias', J o p e & ~ # W J , die Renaissance 
bewirkte das Latinisieren gewisser Familiennamen f#bz/%?z 1504—1579 ~ # b -
j/%y~#a?, Vb/% .Leopo/ffß 1523—1572 ^Ja/z ze JCwoiva, C/%%%%? 1564—1639 
~ÄMopj&7~;K»ap, fg^M^ferr); von/f/fw? Pefn, ̂ W ~ # z 6 r y c y statt Ab^a/ 
'Schmied'), ausserdem führte sie auch klassische Namen ein (Varacz cf. #oracy 
'Horaz% Vace^^Voc^Mf 'Hyazinth', Trq/űM^Tyoya/zj^^TrőyaMcz^^Tlrq/aMO^^f 
von 7rq/ß7zJ und mythologische ("far̂ z <fary^j. Zwar war der Einfluss der 
Reformation und der Renaissance bei uns nicht so gross wie in deutschen 
Familiennamen, aber so wie in anderem Lehngut kann man auch in Familien­
namen eine Anpassung der fremden Gebilde den Systemeigenschaften der 
Muttersprache beobachten. Übrigens wurde dieses Problem, wie überhaupt 
das Problem der fremden Elemente in Namen der Polen, bisher von uns nur 
marginal bearbeitet, daher beabsichtigen wir demselben in weiteren Untersuch­
ungen besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

III. Zu meinen Erfahrungen, die eng mit polnischen Familiennamen verbun­
den sind, übergehend, werde ich besonders die Probleme erörtern, die entweder 
Zweifel aufkommen lassen, oder mit Familiennamen anderer Länder verglichen 
eine Eigenart aufweisen. Eine Diskussion zu diesem Thema könnte sich näm­
lich beiderseits als nützlich erweisen. 

1. Ein offenes Problem bleibt immer noch die Chronologie der polnischen 
Familiennamen. Es kommt daher, dass die Definition des Familiennamens zwei 
ziemlich verschiedene Aspekte hat: einen rechtlichen und einen linguistischen. 
Diese Aspekte lassen sich, vom geschichtlichen Standpunkt aus betrachtet, im 
Quellenmaterial nicht feststellen und beweisen. Rechtlich geht es darum, seit 
wann der Familienname als ständige, erbliche und allgemeine Personalbezeich­
nung dient, sprachlich dagegen, seit wann er eine Form annahm, die ihn vom 
Vornamen unterschied. Im letzteren Falle geht es — mit anderen Worten — u m 
die Feststellung, seit wann er zu einer zwei- bzw. dreistämmigen Bezeichnung 
der Person wurde. Natürlich ist es einfacher, den linguistischen Aspekt festzu­
stellen als den rechtlichen. Die linguistischen Bedingungen des Familiennamens 
wurden im Laufe des 15. und 16. Jahrhunderts erfüllt, obwohl nicht gleich für 
alle Bevölkerungskreise. Zuerst sind sie beim Adel und dem städtischen Patri­
ziat festzustellen, vom Bauernstand nur bei den freien Bauern auf eigener Scholle 
oder den Pächtern (sog. ÄTwecfe), später erstrecken sie sich auf das mittlere Bür­
gertum und den Stadtpöbel sowie den ganzen Bauernstand. Die Erfüllung der 
Bedingungen für alle Bevölkerungskreise findet erst Ende des 18. und im Laufe 
des 19. Jahrhunderts statt. V o m rechtlichen Standpunkt aus wird festgestellt, 
dass trotz der vorhandenen Bedingungen für die Entstehung von erblichen Fami­
liennamen beim Adel bereits im 13. Jahrhundert (Verleihung des Bodens an den 
Ritterstand) und im besonderen im 15. Jahrhundert (Gleichberechtigung des 
ganzen Gutsritterstandes) die von den Wohnsitzen gebildeten Familiennamen 
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noch lange nicht beständig wurden, denn mit dem Wechsel des Wohnsitzes wur­
de auch der Familienname geändert. Diese Labilität dauerte beim Adel bis 
Ende des 16. Jahrhunderts, bei anderen Schichten bis zum Anfang des 19. Jahr­
hunderts, d. h. bis zur Einführung des Napoleonischen Kodex. In beiden Auffas­
sungen sieht m an die Übereinstimmung des Termins ad quem, Schwankungen 
gibt es beim Termin a quo, doch ist auch die Bestrebung sichtbar, das 15. Jahr­
hundert als die Zeit der Stabilisierung dieses Prozesses anzunehmen. 

2. Es war die Rede von zwei- und dreistämmigen Familiennamen. Im Zu­
sammenhang damit ist zu erklären, dass in der polnischen Sprache sowie in der 
ganzen Westeuropa zweistämmige Familiennamen gebildet wurden, die aus dem 
individuellen Taufhamen und dem bestimmten, erblichen Geschlechtsnamen 
bestehen. In der Rechts- und Verwaltungspraxis wird noch der Taufhame des 
Vaters hinzugefügt, aber dies wird nicht in der Alltagssprache angewandt, ob­
wohl solcher Brauch bereits im Mittellalter festgestellt wird (z. B. slach. S Y W - , 
j&zw JSrwjzeWrf ay» o/fm JbW%z 1580, slach. Jb/% (Wgz&a megffy M z W a / o w 1580). i 
Es ist bekannt, dass dreistämmige Namensbezeichnungen für solche allgemeinen i 
Sprachen bezeichnend sind wie Russisch und Latein (Vgl. im Russischen: Tlawf- j 
»a/Me-t-fafro/zj/mfAro/z+^z/Mf/^MMWMg, im Latein: fraeMome/z+M?/Mefz-|-Cog- j 
Momerz). V o m sprachwissenschaftlichen Standpunkt aus verdient dies Aufmerk- = 
samkeit auch deswegen, weil die Relikte dieses Zustandes sich in verschiedenen 
Dialekten wiederfinden (cf.: G W / W % fF7WeA: Mafew.s'zow ~ Gowm&f PPWe& /%) ; 
Mafewjzw, oft aber ohne Familiennamen: f f W g & Mäfawszow ~ PF7a(feA; /?o Afo- , 
rewjzw). Aus den polnischen Beispielen ersieht man, dass sie andere Wortfolge j 
als die russischen haben, also anders auch erklärt werden müssen. Die polnischen 
Namenbezeichnungen dieser Art kommen nur im Bedürfnisfalle vor, u m eine i 
Identität mit gleichlautenden Familiennamen zu vermeiden. Im Grunde genom- I 
men sind sie dem Usus im Latein vollkommen ähnlich. ' 

Die bereits erwähnte Sonderstellung der polnischen Adels-, Bürger- und } 
Bauernnamen, die im hohen Grade durch den geschichtlichen Prozess der Gü­
terstabilisierung bedingt wurde, ist nicht ohne Bedeutung für das Problem, mit -
dem wir uns nun beschäftigen wollen, nämlich für die Feststellung und das 
Verstehen der sprachlichen Struktur polnischer Familiennamen. ; 

3. Hier scheint nützlich zu sein die Teilung von RospoND^, der drei allge- 4 
meine Strukturtypen polnischer Familiennamen unterscheidet, nämlich: ; 

aj primäre Familiennamen, anders als Kern- oder Stammfamiliennamen 
bezeichnet, die sich auf fertiges Sprachmaterial stützen, ohne zusätzliche wort- I 
bildende Motion (z. B.: ̂ 4mW 'Engel', C W W c 'Kriechtier', C/waazcz 'Schach-
telhalm, Unkraut', y46Wz, /4W, Z,wWz 'Lukas'); ! 

6j sekundäre Familiennamen, anders gesagt — abgeleitete (z.B.: .Bwga/My : j 
6w#o/ 'ein zusammengewachsenes Büschel, Bulle', j&"zeg#wy : 6rze# 'Ufer', i 
j8a/cera& : iWcer — ^a/razar 'Balthasar', ̂ ^űmfec : ̂ 4(/a/M, JLwA:^ze#7Cz —Z,w-
/rajzczw/: — Z^^zczy^ — Z,M&a?zg& : JLwÄruwz); 

cj Zusammensetzungen (z.B.: J9ezr^g^Aezr#:6ez r#f 'ohne Hand', ; 
Jbgdo/~2&?gdo/~#o26Wf& : ^og ̂ ' G o t t hat es gegeben', ̂ W o ^ # : 6fa/y^J 
'Weissbart', S&oczy/aj : j&ocz w /&y 'Springinwald, Springinsfeld', S"^ow^^ 
^rrq/K/^ +«$%/"<#%%&? : r̂rq/ w ^ 'putz dir den Bart', ̂ W/^m^z : jf%/#rayzf 'lege 
Geld auf die hoche Kante'). 

i* S. RospOND, Arwtfura z t/afx/fÁroc/o MazwüAro ̂ owMMgtißfo ma jWafaWe „S'/owwAa »az- ; 
WÜÄ: MptfcA". Rozprawy Komisji Jgzykowej V (1965), S. 9—63. j 
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aj Primäre Familiennamen bilden ohne Zweifel eine sehr alte Schicht. Zu 
ihnen gehören Familiennamen in Form von Hypokoristika-Archetypen (SYac/z : 
SfßfHfW 'Stanislaus', Mfc/z : M/c/zo/ 'Michael') oder Familiennamen in Form 
von verschiedanartigen Appelativen (v4r6wz 'Wassermelone', ̂ oc/a» 'Storch', 
CAz-wJcfg/ 'Wachtelkönig', O'gj/a 'Zimmermann', C W % y 'wunderbar' D W a 'D-sack 
pfeif er') auch Familiennamen in Form von vollen Vornamen (JoMfoM 'Anton', 
JW/Ma~jKwzma 'Kosmas', Afßf%?~Afaf%?z 'Matthäus'). Schwierigkeiten bei der 
Klassifizierung verursacht die nicht immer einfache Abgrenzung der Homony­
m e gewisser Hypokoristika und Appelativa (z. B. Goűkma cf. G W z W ű w und 
go(/zma 'Stunde', GrzecA cf. Grzegorz 'Gregor' und grzgc/% 'Sünde', JarzyMß cf. 
JűrWa^' undyarz^Ma 'Gemüse'). In Anbetracht des grossen Reichtums an Hy­
pokoristika und der tatsächlichen Umbildung vieler Vornamen in Familienna­
men sind die einen Gelehrten geneigt, die Zweifel zugunsten der Ableitung von 
Vornamen zu beheben. Die anderen die Ableitung von Appelativen vorziehend, 
berufen sich auf die sehr lange Dauer der Übernamen und deren Lebenskraft 
in den Dialekten. W a s die Familiennamen betrifft, die volle Vornamen nicht 
nur slawischer sondern auch christlicher Abstammung kontinuieren, so kann 
man feststellen, dass deren Anzahl gering ist und dass sie erst mit der Zeit an­
wachsen. Im Gegensatz zu den Hypokoristika haben sie eher einen künstlichen 
Charakter und keinen spontanen. W a s die primären, die Appelativa kontinu-
ierenden Familiennamen betrifft, so konnte man feststellen, dass sie in Polen ge­
ographisch nicht gleichmässig verbreitet sind: sehr häufig sind sie in Schlesien 
und Kleinpolen, seltener in Masovien und in den übrigen Bezirken Polens herr­
schen deutlich sekundäre Familiennamen derselben Art vor, also z. B. nicht 
.Baron 'Hammel' sondern Boromak — J W w W d 'Sohn des Baran'. Bei den pri­
mären Familiennamen gibt es noch Schwierigkeiten mit dem eindeutigen Verste­
hen der appelativen Gebilde mit den Diminutiv- und Augmentativsuffixen. 
Im Anfangsstadium der Entwicklung hatten diese Suffixe sicher keinen onoma-
tologischen Inhalt (vgl. Abf — Abfek 'Katze — Kätzchen', Z,e6 — Z,e6e&~Z,e-
/?ek 'Kopf — Köpfchen', Zfefe&~Zfefa/~Zfefara : z/ßc 'Schwiegersohn'), 
aber mit der Zeit bedeutigen die ersten Patronymika (vgl. & s w e & : & s w z 
'Sohn des Schlossers', 6Ware& : ,SWarz~*SWorz 'Sohn des Tischlers). Zu den 
appelativen Familiennamen in Form von Adjektiven (CYc/zy 'stiller', GYwcA 'taub', 
#yz~ffyzy 'flink', A W r y 'klug') sei erwähnt, dass sie weniger für die polnische 
als für die tschechische Sprache charakteristisch sind.^ Die tschechische Sprache 
hat im allgemeinen mehr primäre appelative Familiennamen, was für uns nicht 
ohne Bedeutung bleiben kann, da dieselbe Eigenschaft eben unsere schlesischen 
und kleinpolnischen Familiennamen aufweisen, die räumlich den tschechischen 
am nähsten stehen. 

6J Abgeleitete Familiennamen werden wegen grosser Verschiedenartigkeit 
ihrer Bildungselemente nur in Auswahl besprochen, wobei wir nur die wichtig­
sten Fragen berücksichtigen werden. Es ist seit langem bekannt, dass unter ihnen 
die Familiennamen mit dem Bildungselement -j&f den wichtigsten Platz einneh­
men, aber diese Rolle bekamen sie erst mit der Zeit. Noch im 13. Jahrhundert 
waren sie ganz sporadisch, zahlreicher wurden sie erst im 14. Jahrhundert und 
ein schneller Anstieg ihrer Anzahl erfolgt im 15. und 16. Jahrhundert. Von An­
fang an hatten sie einen exklusiven Charakter, sie erscheinen beim Adel bzw. 
bei freien Bauern. Das Bildungselement -j&f dient zur Bestimmung der Herkunft 
aus einem Ort in bezug auf Personen, die Besitzer dieses Ortes waren. In Über-

ii J. BENE§, Op. cit., 251—258. 
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einstimmung damit gibt es in Kleinpolen weniger Familiennamen auf -j&z, weil 
dort der Boden wenig fruchtbar war und daher auch die Dörfer seltener waren 
als in Grosspolen, wo der Boden fruchtbar war und es viel mehr Dörfer gab. 
In Masovien, wo die Anzahl der Landgüter die von Klein- und Grosspolen 
überragte, sind die Familiennamen auf -j&f populärer als in Kleinpolen, aber 
wegen einer grossen Anzahl an dem Kleinadel gehörenden Dörfer waren dort 
die Familiennamen auf -.?&/ in der Masse seltener als in Grosspolen, obwohl sie 
in späteren Zeiten immer häufiger wurden. Z u m Vergleich zogen wir den Stand 
vom 13. bis zum 16. Jahrhundert heran. Die Exklusivität des Bildungselementes 
-j&f verursachte aber allmählich dessen Missbrauch. Demzufolge findet sich 
bereits im 17. Jahrhundert dieses Bildungselement in Familiennamen von Men­
schen, die keine Dorf besitzer waren und nur als Bauern aus denselben stammten, 
femer auch in Familiennamen, die mit einem Dorf nichts gemein hatten, z. B. 
Mfy»ar.s&f obwohl es kein Dorf MfyMar_y gab oder Myd&zrs&f ohne ein Dorf 
Myd&zry, cf. mTynarz 'Müller' und myd/arz 'Seifensieder'. Das Bildungselement 
-j&f, die Bestimmungsfunktion irgendwelcher Zugehörigkeit annehmend, begann 
nicht nur Wohnstättennamen anzuzeigen, sondern auch patronymische, z. B. 
yäüfww&z : Wf&z/M, Sff/a/is&f : «Sfg/a/z. Beim Bildungselement -j&z ist noch wichtig, 
seine erweiterten Varianten -owv&f, -ewü&z, -w&s&z zu verfolgen, die Masovien von 
anderen polnischen Bezirken unterscheiden, z. B.: Z)moc/zoM&yH 1578 : Dmoc/zy, 
.Ko/%zrzf%v&z 1582 : #?7Kzrze, S%%#%/W% 1580 : 5%z#%e, M W ? W j & / 1 5 8 0 : PPh#-
7e etc. — Das allgemeinslavische, patronymische Bildungselement -z'c, das vor­
wiegend in der erweiterten Form -owz'c, -gwf'c auftrat, war in dem Zeitraum von 
12—15. Jahrhundert in allen Bezirken Polens wenig produktiv. Es wurde vor al­
lem beim Bürgertum angewandt, denn das Bürgertum konnte wegen Mangel an 
Landgütern die Familiennamen auf -sArf nicht gebrauchen. Die geringe Anzahl 
der Familiennamen auf -z'c, -owzc bleibt mit der kleinen Anzahl der Städte im 
alten Polen und der niedrigen Stadtbevölkerung im Zusammenhang. Von der 
kleinen sozialen Anziehungskraft dieser Familiennamen scheint auch die Tatsa­
che zu zeugen, dass sie häufig von der Appelativgrundlage gebildet wurden, das 
ist von Übernamen, als von Vornamen, die einen Wunsch oder eine Verdeutung 
ausdrücken. Vgl.: C/zwdzz'cz 1545 : CAwdza 1379 : cAWy 'mager', Je&Mwzmcz 
1457 :yű6Mwz/%z 'Almosen', AbpcfeWcz 1580 : J & % W 'Russ', Xox;u/ßWcz 1528 j 
: Ä c n W 'Schmied', JD-awcoWc 1519 : A/aWec 'Schneider', Ah#%c 1518 : #i#%? j 
'Graupe', ÄiwoWc 1496 : Äwr 'Hahn' usw. Beim Analysieren des besprochenen | 
Typus darf nicht vergessen werden, dass ein Teil der Familiennamen den Charak- 1 
ter der von Ortsnamen abgeleiteten Familiennamen hat (##%% 1333 cf. Nycola- | 
us ob #y6ycz, GorczyM-GorczyfMrf 1618—1695 'aus dem Dorfe Gorczyn', | 
#6mczwocz 1580 'aus dem Dorfe #aMczwf% CAy/zc .. .in villa C/zz/zce 1580). Es ; 
ist oft die Form des alten Gen. Plur., also eine eigenartige Ableitung, die wir j 
Flexionsableitung nennen. Ein sichtbarer Anstieg der Familiennamen patrony- j 
mischen Typus auf -fĉ zj erfolgt im 17. und 18. Jahrhundert, vor allem im öst- | 
liehen Grenzgebiet. Dieser geographische Bereich und die neue phonetische ) 
Form -owfcz, -gz'gM'zcz, -/efewiez, -̂ zê zcz (statt -goWc etc.) weisen auf die Ein- j 
Wirkung des ukrainischen und weissruthenischen Namengutes hin, wo der pat- j 
ronymische Typus der Familiennamen auf -zcz sehr produktiv war. ; 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen unter den abgeleiteten Familienna- j 
men die Gebilde mit dem Bildungselement: -aA:, -e^, -z/t, -%& (y4(famfaA:—y4Jü- j 
me^^^dümmA: : y4űkm, GawroMf'aA: : Ga^ro» 'Saatkrähe', Vj&w6e&~Ja&w6wzA: j 
^JoA:M6fA::JaA:w6 'Jakob\ S'Wmâ zaA:-'S'fe/AMajzÄ:̂ 5're/mayzwA: : SWmac/z ) 
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'Stellmacher'). Sie werden häufiger vom 18. Jahrhundert an und besonders häu­
fig im 19. Jahrhundert. Die Bildungselemente -a&, -e&, -z%, -wA: hatten ursprüng­
lich eine Diminutivfunktion, was einerseits die Tatsache bestätigt, dass sie oft 
unter alten Kosenamen angetroffen werden, andererseits die Tatsache, dass die 
Spuren ihrer Diminutivität noch mehr oder weniger in den Appelativen sicht­
bar sind (c/W<%?a/t 'Junge': cMop 'Mann', aome& 'Häuschen': dorn 'Haus', &o-
MzÄr 'Pferdchen': Ä:<?M 'Pferd', ̂ zwÄr 'Hündchen': ̂ z ^ 'Hund'). Den Übergang 
von der Diminutivität zur Patronymität kann m a n ausser der ähnlichen Ent­
wicklung des Bildungselementes +-zV/o- in verschiedenen historischen Erscheinun­
gen der uns interessierenden Familiennamen forschen. Vor hundert Jahren 
gab unser Ethnograph O. KoLBERG^ ihren zweifellos patronymischen Charakter 
nach Volksüberlieferung an, früher, denn im 17. Jahrhundert, ergibt sich das 
auch aus den Ausführungen von W . NEKANDA TREPKA^(.. .chlopa Gg.»ora ̂ zz... 
tegoz G^mr/ra wzi^l bei za chlopca ....... jy% ^ a ^ . . . ten Aax;czy/t..., Ab-
zazz&a ̂ ozj; c/z/qpa ̂ zz...). Im 17. Jahrhundert haben wir dafür auch verschie­
dene mittelbare Beweise, nämlich: Varianten eines Familiennamens derselben 
Person mit der gewiss patronymischen Form auf -zc (fo&zczy& - fo/acze/t — fo-
/jcz^c : f o/a/t 'Pole'); zusammengesetzte Familiennamen mit dem ersten Stamm 
ma/y 'klein' bzw. ;%% 'halb', die auf einen jüngeren Vertreter der Familie also 
den Sohn hinweisen fAW%/o?ze& cf. ̂ /ez/z/zarzz, fJ{/a» cf. ̂ a/6Aw/jerJ; zusammen­
gesetzte Famihennamen von derselben Grundlage, wobei der zweite Stamm die 
Koseform des Vatersnamens bekommt (Mz'cW Mzc/zzzo cf. im Deutschen: 
##Mnc%y/%fw.? y4rWa7~#ezfzrzcz69 /4moWf ̂ ^femncw^ ufzĉ zẑ  v4r/zo/fzJ. Die pat­
ronymischen Familiennamen mit den Bildungselementen -a/t, -g/c, -z/c, -w/c ersetz­
ten die unproduktiven Patronymica auf -zc, -owz'c und wurden in Bauernkreisen 
üblich. Manche von ihnen sind bestimmt heimisch, nämlich -a/c, -e/c, -z/t, ver­
mutlich fremder Abstammung, das ist ukrainischer oder weissruthenischer, ist 
meistenteils das Bildungselement -%&. Die angeführten Bildungselemente ver­
dienen noch wegen ihrer geographishen Verbreitung beachtet zu werden. Der 
Süden Polens, das ist Schlesien und Kleinpolen, gebrauchen vor allem -e/c, -1%, 
der Norden Polens, das ist vor allem Grosspolen aber auch Masovien, gebrau­
chen das Bildungselement -a&, das östliche Grenzland Polens wendet gerne -w& 
an. In diesem Bild ist das Vorherrschen von -a& in Grosspolen besonders auffal­
lend. Es ist mit der Tatsache zu erklären, dass eben das mittelalterliche Gross­
polen dieses Bildungselement in Kosenamen häufiger gebrauchte als andere 
Bezirke Polens (vgl. in den dortigen Eidesformeln aus dem 14. und 15. Jahrhun­
dert : F/06&Z/C Damrofski : PFIWzWr, fFWzzWaw, Kzonszky ̂ ezza/c : i#mz/amm 
'Benjamin', PFyjza/c Tarnowski : fFyjzemzr, PFyjzeW u. a.). 

cj Zusammengesetzte Familiennamen sind gemäss der kleinen Menge von 
Zusammensetzungen in Appelativen auch unter den Familiennamen im all­
gemeinen selten. Der Struktur nach lassen sie sich teilen in Zusammensetzungen 
(z. B.: Czamo/a/z : czarny Jan 'schwarzer Johannes', Drogo&wpzec : amgo &w-
j7w/e 'er kauft teuer', G o r / W W % : z Gomego ^/^/ca 'aus Oberschlesien', ̂ wa^z-
ja^/o : fern, ca /rwaj'z\/aa'/o 'der das Essen säuert') und Satznamen (z. B.: Dzz'Aiz-
mqz : azz'&z' m^z 'wilder Mann', JLe^azyw; : W ^ o z_ŷ _y 'kaum lebendig', JLepz-
e//awzem : /epfß/ja wz'em 'ich weiss es besser'). Vorwiegend haben sie den Cha-

^̂  O. KOLBERG, Z.W. /ßfo z)yyczq/"g, %%»## zycZa, mowa, /?odüm;a, j?rzyfZoWa, o6rzgű(y, ^ W a , 
2060^,^!^»!, 7M«zyta; ZaMCß. Serie IV, Kujawy, T. II, Warszawa 1867, S. 315—318. 

^̂  W . NEKANDA TREPKA, Z,f6gr^gMgraZ;oMÜf/g6eawr«/M f,,Z,#er CAamorwm"J, Wroctaw 1963, 
S. 680. 
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raktér eines Spitznamens. Als solche waren sie in der Vergangenheit viel zahlrei­
cher als jetzt. 

4. Es wäre noch angebracht, die Semantik der polnischen Familiennamen 
zu erörtern. Wir werden hier eine Teilung anwenden, die bereits TASZYCKi^ 
einführte, aber wir wollen sie besser mit spezifisch semantischen Gehalten unter­
bauen und sie nicht gänzlich von der strukturgrammatischen, oben besproche­
nen Teilung losreissen. Also wollen wir von diesem Gesichtspunkt aus die pol­
nischen Familiennamen in folgende Gruppen teilen: 

y4J Familiennamen, die den Wunsch oder eine gute Vordeutung der Eltern 
für den Lebensweg ihres Kindes ausdrücken. 

j?j Familiennamen, die körperliche bzw. geistige Eigenschaften des Trägers 
hervorheben. 

Cy) Wohnstätten- oder Herkunftsfamiliennamen. 
DJ Berufs- oder Standesfamiliennamen. 
v4J In die erste Gruppe setzen wir Familiennamen, die ursprüngliche Vor­

namen kontinuieren. Die Vornamen — wie bekannt — wurden zu heidnischen 
Zeiten beim ersten Haarscheren verliehen, im Christentum bei der Taufe. Die 
Vornamen drückten verschiedene Ideale aus, die sich mit den einzelnen Kul­
turepochen änderten. Es änderten sich das Idealbild des Helden, die Heiligen­
verehrung, literarische Moden, manche Vornamen wurden allgemein, verloren 
ihren Reiz, andere dagegen erblühten aufs Neue.^ Mit der Zeit herrschten 
Regeln in der Namengebung: das Kind bekam den Vornamen des Grossvaters 
bzw. des Vaters. Auf diese Weise gewannen die Vornamen einen erblichen Cha­
rakter, und von hier aus bleibt es nicht mehr weit zur Umbildung der Vornamen 
in Familiennamen. Aus der Vergangenheit ist uns bekannt, dass bestimmte Vor­
namen nur bestimmten Ständen und Geschlechtem zukamen. Ihren uralten so­
zialen Wert sieht man noch in der Tatsache, dass Päpste und Könige nur mit 
Vornamen benannt werden. Heute ist es nur noch ein Relikt der Vergangenheit, 
denn seit der Familienname zum rechtlichen Privileg aller Bevölkerungskreise 
wurde, ist das Ausserachtlassen des Familiennamens der Ausdruck ständischer 
Herabwürdigung. Bis vor kurzem war es so, da die Dienstleute und Kammerdie­
ner nur mit dem Vornamen benannt wurden. Zwar gibt es in Island bis jetzt kei­
ne Familiennamen, alle werden nur mit dem Vornamen benannt. Die von Vorna­
men gebildeten Familiennamen hatten naturgemäss eine positive Gefühlsfärbung. 
Wenn wir aber viele Beispiele mit Suffixen von negativer Gefühlsfärbung antref­
fen (z. B.: GaWa? : Ga t W 'Gallus', J W g a : ./a» 'Johannes', J f d W : Jg&ze/ 
'Andreas', Aojprwf : Aűwper 'Caspar', Ma&wmz : Mß&jy/M#KZM 'Maximilian') 
so sind diese späterer, sekundärer Herkunft, wurden grundsätzlich bei den Bau­
ern angewandt. Im allgemeinen in diese Gruppe von Familiennamen werden 
wir auch die Patronymika einsetzen, die in uralter Epoche von ein- wie auch 
zweistämmigen Vornamen gebildet wurden (cf. i&?g%?&zWc : jbgWaw, .&#-
W f c : 2&#e7, X W o W c : AbzW, fFfecej/awfc = M^cej&zw). Später, als die 
Familiennamen auf dienstlichem W e g verbindlich wurden, stieg die Zahl der 
Patronymika plötzlich an und man bildete sie von verschiedenen semantischen 
Typen der Familiennamen, z.B.: 2W/%zre& : jW/zarz 'Böttcher', CWmm%zczy& 
: C/zeW/z%z& 'aus Chelmno', GraczyA: : Gracz 'Kartenspieler', Ä%9zw6%z& : Az-
aWwz 'Kaschube', AWecfAr : Ä W e c 'Bauer', Á M c W m a & : ̂ aroe/wy 'Kirchen­
diener', #Yf/a& : #-<% 'König', AWpwz& : AWpa 'cf. mea culpa'. Memczyk: M e -

n W. TASZYCKi, f o M w /Kzzwy ofo6owß. Biblioteczka TMJP Nr 5, Krakow 1924, S. 4. 
is J. ST. BYSTRON, TCöggw f/MKM w fobce wzywYMycA. Warszawa 1938, S. 376. 
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mfec 'Deutsche', fn/^acze^ : frwjoA; 'Preusse', ̂ OMeczMzo/: : ^o»zgczM_y 'am 
Ende wohnende', 5"o6ocfaA:: ̂ 0 6 0 ^ 'Sonnabend' oder 'Ortsname', ,SwcAarczw&: 
S'wc/zar : suchy 'seicht, versiegen' u. a.). 

Den Reichtum von Vornamen gebildeten Familiennamen mögen wenig­
stens die Beispiele anzeigen, die von Vornamen Vj&w6 'Jakob' gebildet wurden 
und die gegenwärtig unter den Polen angetroffen werden: 

a) ./aco6f~^co6y~./ű&o6f (lat.), ,/ű&o6j — Jb&oZwoM (dt.), .Az&oweM&o — 
JiaA:owfcz (ukr.), TiaÄrow/ew — JoArow/wA: (russ.), «/aW6, JiaA:̂ 6czyA:, JaW6eA:, 
VoW6fec, JoA:J6A;fgw;fcz, ,/o&w6ay, ̂ oA:zf&wgA;, JaÂ w6aJzgÂ , JaA:w6aj, JaArw^czaA^, 
«/a^w^cz^, J^Ärw^gc (tsch.), J^^w^gc (ukr.), ./a&wWr, JaÄrw6za^, JaA:w6fcA:z, Ja/cw-
6fcz, JlßJW%czko, Ja^w6fgc, JaA:«6fA;, JoÄrwÄüz^/z (ukr.), Ja^w6owzcz, JűAw6^ze; 

b) JűCM7ÍfA;f, ̂ ac^Mű (ukr.), «Tocy/Hcz, JacyMfA;, Joc^z};» (ukr.), JaczaA:, 
Jacze«, JaczwM (cf. ukr. Jacun), JhÄ:zg/, Jô fe/gfzeÄ:, Jâ fg/eA:, Je^a, JeA;ze/, Je-
Är/e/eA;, JiaÄrwc, JaÄrwceivfcz, «/a&wc (ukr.), Ja^wj, TűAiwjz, ̂aA:Mfz/ro, JßAwf, 7oA:w-

c) Aw6acA%, ̂ M&zczA^a, Aw6a/, Aw6a/o, Aw6a/e, Xw6a/eM/^f, AjwAo^f, Aw-
6a&z, ̂ Tw^űMeA;, Xw6w», Äw6u/z^a, Áw6o7kAif, Aw6ar, Xw&z^, AwjfóA:, Aw6ayfeWcz, 
Älŵ offA:, Aw6a^ze^fA;%, ̂ w6o(, AjwWe&, A w 6 a ^ (tsch. ?), ÄJw6czoÄ:, #w6ec (tsch.), 
Aw6ecA:f, Aw6e/A:o (ukr.), Ä w W , ̂ jw6e/wÄr, Aw6em, ̂ w6erfA:f, Xw6faczj;A:, ̂ w 6 ^ , 
Aw6zafA:o (tsch.?), Xw6fafO}VfCZ, JW)farow^f, A/Mc, Aw6fca, Ai/6fcA:f, jKw^fcz, 
Aw6fczeA:, Aw6fg/a (?), Aw6femec, Aw^zg/z, AwÄfA;, AwM&ow^f, JBw6m, Aw6ma, 
Äw6f/zzec, Xw6m^f, J W ^ (tsch.), Áw6ffa, A!w6üfoA:, Äw6m^, ÄwMyz, J^wM^zew^f, 
^jw6üzfa (tsch.), Xw6üzfo/, Aw6fj, ̂ w6/a, ̂ wWaA;, Aw6/^, Aw6/f7ÍjA;f, Äw6o&, Aw-
ôreA:, ÁJM^orfÁf, Aw6ojz, Aiw6oWcz, ̂ w6o)VfA:f, Aw6Jw, Aw6r, ̂ «6fÄrf, jKwZW 
usw. 

Bei Gelegenheit sei erwähnt, dass ausser den oben besprochenen patrony-
mischen Bildungselementen in unseren Familiennamen in dieser Rolle noch 
folgende fungieren: -<?<+-€, -ec, -/< + <y&, -m, -Mz_y», -/(yj <lat. g. sg., -̂  <dt. 
8- sg. .. 

^ Familiennamen, die allgemein ihre ursprünglichen Träger charakterisier­
ten, stammen von den sog. Übernamen. Ihre Grundlage bildeten Appelativa 
von oft pejorativer Färbung, von satirischer bzw. ironischer Bedeutung, die 
durch eine Metapher oder Metonymie die auffallenden äusseren oder inneren 
Eigenschaften der Person bestimmen. Die Familiennamen dieses Typus kennzeich­
net grundsätzlich der Mangel an zusätzlicher morphologischer Bearbeitung, 
was auch eine nähere Bestimmung ihres Benennungsinhalts nicht ermöglicht. 
Ihre Entstehungsbedingungen lassen sich im allgemeinen in den Urkunden der 
Vergangenheit schwer verfolgen, eine gewisse Vorstellung geben davon ethnogra­
phische Beschreibungen und dialektologische Untersuchungen. Die Überna­
men sind als Vergangenheitsrelikt nämlich weiterhin beim Volk lebendig und 
werden weiterhin gebraucht, unabhängig von den amtlichen Familiennamen der 
Bauern. Familiennamen dieser Gruppe lassen sich noch heute dank ihres emo­
tionalen Gehaltes und des vagen Inhalts sowie dank ihrer Struktur-grammati­
schen Roheit den übrigen semantischen Gruppen deutlich gegenüberstellen und 
auf diese Weise liefern sie die richtige Grundlage zur Absonderung von anderen 
Familiennamen, die von Bezeichnungen der Länder- und Stadtbewohnem-
(Ethnica) sowie von Berufsnamen gebildet wurden. In dieser Frage nimmt Ros-
POND^ eine andere Stellung ein. Darüber hinaus sei festgestellt, dass die bespro­
chene Gruppe von Familiennamen sowohl in alte wie auch junge Vergangenheit 

is S. RospoND, Arw&fwa.. ,S. 18, 50—52. 
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reicht. Linguistisch betrachtet enthält diese Gruppe viele Archaismen, aber 
auch viele Neuerungen. Die morphologischen Umbildungen haben emotiona­
len Charakter, d. i. diminutiven bzw. augmentativen, aber keinen begrifflichen. 
Der allgemeine Inhalt suggeriert jedoch trotz allem das Suchen nach einer ori­
entierenden semantischen Systematik dieser Familiennamen, denn es ist nicht 
ausgeschlossen, dass sich in dieser Hinsicht gewisse kulturelle Unterschiede im 
Bereich der Dialekte und Sprachen zeigen können. Von diesem Standpunkt aus 
gesehen wäre für die polnische Sprache folgendes, ergänzendes Klassifikations­
schema angemessen. 

Familiennamen von Bezeichnungen der Körperteile: ifrw&z 'Kinn', Ge&z 
'Mund', G W a 'Kopf, Gnaf 'Knochen', G o M 'Schienbein' Á W 'Eckzahn', 
Äojf&a 'kleiner Knochen', Xrzyz 'Kreutz', A W a 'Niere', JVogo 'Bein', A%w 'Na­
se', C W r 'Zunge', #z/wc/z 'Finger', fazwr 'Kralle', Sfopa 'Fuss', ,#<%&& 'After', 
ß%f/v&z 'Leber', Zy&z 'Ader' usw. 

Familiennamen, die von Bezeichnungen äusserer Eigenschaften des Trä­
gers gebildet wurden: i&Waw&a 'Warze', i W y 'weiss — nach der weissen Haar­
farbe', C/zz&iy 'mager', C/zromy 'lahm', Cz'ez&z' 'schwer', Czamy 'schwarz — nach 
der schwarzen Haarfarbe', Czw6 — Czw6e& 'Schopf auf dem Kopfe', Z)/wgz 
'lange', GWAz' 'glatt — ohne Haarwuchs', G/wc/z 'taub', Grzj/wa 'Mähne', ̂ g^-
zfor 'Locke', #&?y ~#6?y 'kurz, abgekürzt', Z,ewa/: 'Linkshänder', Z/yjg& 'kahl', 
Maiy 'klein', Mo/Mof 'Stotterer', ,Seazz\vy=szedziwy 'greisenhaft, grau', Ä'zWec 
'grau', Swc/zy 'nicht dick' usw. 

Familiennamen, die von Bezeichnungen innerer, geistiger Eigenschaften 
des Trägers gebildet wurden: j&z&zmwf 'Faseler', #z'gjzW%y 'unterhaltend, scherz­
haft', Czc/z^ 'still', Czepfy 'warm, eifrig, nicht gleichgültig', Doomazze/ 'Wohltä­
ter', DwmHy 'stolz', Dzf&f 'wild', G o ^ 'würdig', ^Tq/M); 'freigiebig', Tfyzj; 
'schnell', A/eArof 'Plappermaul', Xrz^a/a 'Schreier', Awa^My 'sauer', JLe^z" 
'leicht, leichtsinnig', Z^pjzy 'besser, weniger böse', Mrz& 'Murrkopf % Mazepa 
'Schmutzfink', MaWepjzy 'wenig besser', M r z ^ g W 'Geizhals', foÄiomy 'de­
mütig', fyjzMy 'hochmütig', j&zzfzy 'flink', ^mza/y 'mutig', ̂ e^o/y 'lustig', #9-
em_y 'rrgw', ffzc/z/acz 'Unruhstifter', Zayww&z 'Stehimwege' usw. 

Familiennamen aus der Tierwelt: ̂ A; 'Brummfliege', j&z/wz 'Hammel', 
^argW 'Spechtmeise, Bergmeise', C/zro6a/r 'Wurm', Cza/Aa 'Kiebitz', DwJgA: 
'Wiedehopf, G0&6 'Taube', 7»d[yÄ:-y^Ä: 'Truthahn', /e/e» 'Hirsch', Ja^^z^o 
'Habicht', Aa»za 'Hühnergeier', Aarp 'Karpfen', Aaroj 'Karausche', Ab/wor 
'Mücke', ^ogwf-AbÄ:or-^wr 'Hahn', ^ o z W 'Bock', Z,ü 'Fuchs', M o ^ / 
'Schmetterling', M o / 'Motte', OÄ:w/z '̂ arjcA', f ac 'Ratte', fa/# 'Spinne', Ĵ aÄi-
7(eÄ: 'Krebs', äYerW-Trz/Wef 'Goldammer', Z(fg6 'Wildkatze', 2/Mz/~2fMz/a 
'Giftschlange', 2w6r 'Bison', 2wA: 'Mistkäfer' usw. 

Familiennamen aus der Pflanzenwelt: J?y/z/%a^iWma 'Unkraut', C/zeWa 
'Attich', C/zmzWHopfen', CArza« -C/zrzoM-^irzoM 'Meerretich', Fz/o^^^z-
y o ^ 'Veilchen', GWw&z 'Bime', Grz;;6 'Pilz', Jax/or 'Ahorn', Äapzwfa 'Kohl', 
A7oM 'Masholder', Ä&w 'Ähre', Aoprzyiva 'Brennessel', Abj^rzewa 'Trespe, Ra­
den', XorzeM-J^orzoM 'Wurzel', Afec/z 'Moos', Or^zjz 'Dinkel, Amelkom', 
ferz 'Quecken', frzeracz/zzA: 'Ehrenpreis, Veronica', jfzepa 'Weissrübe', Jüwiz-
űM-/jRwmm 'Kamille', &z&zfß 'Salat', Ä'marz^Ä'marz'^^marj'z —S'm^r^zcz 'Mor­
chel', ̂ mo/Ara 'Pechnelke', 6"ô za 'Kiefer', ̂ /zwa 'Pflaume', ,Syro&<Wa 'Wap­
pen-Klotz', & g % a 'Wappen-Stock', ZdzzWo 'Halm', Zyro 'Roggen' usw. 

Familiennamen von geographischen, topo- und physiographischen Namen, 
von Boden- und menschlichen Unterkunftsbezeichnungen: i?a/or 'Sumpf, 
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j W h W 'Beskiden', #e/awa 'Sumpfwiese', ̂ ocA»^ 'Stadt bei Krakau', ^ W a 
'Bude', aWyMfk 'Gebäude', CWzy%z 'Bauemhütte', Gffro 'Berg', #znz 'Pfarrei', 
/ezzoro 'der See', ÄaAzza 'Lache', ÄT^o 'Büschel, Werder', Aomz'gMzec^AamzoM-
A:o 'Festung in Podolien' 'steinichter Ort' 'Steinhaufen', Awcza 'eine Hütte von 
Laub', ̂ w/uMYz 'Düne', Mwrawa 'ein Rasenplatz', M a # 'Brücke', JVotvor̂ ra 
'neues Ackerland, Neubruch', #po&a 'Felsboden', O/za 'Olsau', Po6fo/ 'Tal', 
f a&zc 'Palast', fzajeA: 'Sand', f zeczanz 'Höhle', f zwMzca 'Keller', f or^a 'Holz­
schlag', f ofo& 'Bach', jRafwjz 'Rathaus', Jüm 'Rhein', ̂ faw; 'Teich', S w c W J K 
^Wo/ 'trockene Grube, Schlucht', 6za&zj~.&z&z.9z 'Laubhütte', 5"zopa 'Schup­
pen', ffWa 'Weichsel', Zarg&z 'Verhau' usw. 

Familiennamen von Naturerscheinungen: .Bwrza 'Gewitter', C W a y - Tfa/a^ 
'Lärm', C/zmara~C7z/Mwro 'Wolke', ̂ r z ^ 'Geklirr', De^zcz 'Regen', D y m — D;;-
mgA: 'Rauch', G W 'Hagel', Grom 'Donnerschlag', M r a 'Funke', ̂ /zÄ: 'Schrei', 
Xwrz — Awrzaiw 'Staub', Mo&twz 'Regenwetter', Mroz-Mroz 'Frost' 'Kälte', 
Or^ozz 'Orkan', f/w^a'Regenwetter', fogo(&z;Wetter',fogWz^-fojwz.yr 'Pfei­
fen', fojwzof ̂ j 'Himmellicht', JtaMz 'Tau', ̂ Mzgg 'Schnee', ̂ wzr 'Morgendäm­
merung', Sze/ejf 'Geräusch', ffar^a^ 'Gepolter' usw. 

Familiennamen von Zeitangaben, Jahreszeiten und Wochentagen: ̂ wemf 
'Advent', CzerWec 'Juni', Czwar^A: 'Donnerstag', Grwűbfg/z 'Dezember', ./ejzeM 
'Herbst', AwpaZo 'Vorabend des Sanct Johannis Tages', ̂T̂ zecze» 'April', f,afo 
'Sommer', f,zpzgc 'Juli', Z,wfy 'Februar', Afq/ 'Mai', A/arzec 'März', A W z W a 
'Sonntag', J(oÄ: 'Jahr', SYg/'&z 'Saatzeit', 5'o6o^a-'S'oWA:a 'Sonnenwendefeuer', 
^czfM 'lanuar', PFzo^a 'Frühling', PFrore/r 'Dienstag', Zzma 'Winter' 
usw. 

Familiennamen von Mineralien und Rohstoffen: #&zc&a 'Blech', Ceg/a 
'Ziegel', CwA:zgr 'Zucker', D g ^ a 'Brett', Drwf 'Draht', Z)mrwo 'Pechdraht', 
GWázz^Gdázz 'Nagel', Gonfa 'Schindel', JüzmW 'Stein', #%? 'Kloss', Ar^z-
roKArz^zm/ 'Kristall', ̂ rzg/Mze/z 'Kieselstein', A^Ä:a 'Mehl', M e W 'Metall', 
fapzßr-fapz/" 'Papier', j(w&z 'Erz', Sü/wz» 'Saffian', Ä'/o/Ma 'Stroh', *Smo&z 
'Pech', ̂ W r a - ^ w r a 'Leder', Ä'rg&o 'Silber', SzjWef 'Schindel', ̂ g W 'Koh­
le', Ze/azo 'Eisen', Zywfca 'Harz' usw. 

Familiennamen von Erzeugnissen aus der menschlichen Hand: /&-%? 
'Schleifstein', CAo/gwa 'Stiefelschaft', Dera 'Decke', D W a 'Dudelsack', Go/&z 
'ds.', GwMf'a 'eine grobe zottige Decke' 'ein grober zottiger Rock', A%zW 'Unter­
kleid', JWefa~,Wf'fa 'lederner Geldbeutel', Xapz'ca 'Mönchskappe', Kb/awz 
'Kaiasche', Abjz 'Korb', AbrczaA; 'hölzerne Schale', A o c M a 'Rührlöffel' 'Rühr­
haken', #oi(pa& 'eine hohe Mütze', jKbjű&~Xb&%z& 'eine Art Sichel, Messer', 
XozwcÁ 'Pelz', Awjzo 'eine grosse Armbrust', #w/e/ 'Kufe', 2opara 'Schaufel', 
A f o ^ ß 'Hacke', frzgfa^ 'ein Bastsieb mit weiten Löchern', fW/o 'Schachtel', 
f y W 'Sack, Beutel in der Mühle', #erp 'Sichel', ̂ ^/-7(_y/-^// 'Spaten', 
&z7<&z& 'Bogen und Pfeile', Te/ega - 7e%o 'Bauerwagen', Tbpor 'Beil', PFyrwzcz 
'Korkzieher' usw. 

Familiennamen von Getränken und Speisennamen: #oc/ze/zeA: 'Klumpen' 
'ein zu einem runden Körper geformtes Brot', j%ay 'Ragout', Ca&a 'ein ordi­
näres grobes Bauerngericht', #ryWza 'Schafskäse', G / f M - G M 'ein Runken 
oder Ranken Brots', GrzaM^z 'geröstete Brotscheibe', Aa^za 'Grütze', 7[me/ 
'eine Mehlsuppe von Sauerteig und Honig', K z W W a 'Bratwurst', Jwc/za 'Suppe, 
Brühe' 'verächtlich: Blut', #/%?g&^mwÁ%z 'Kloss, Knödel', Arwpo 'Graupe 
zum Essen', ̂ jw/^zű^^w/M 'eine Art von gemeinen Mehlsuppe', Maj/a/z^o 
'Buttermilch', A^zwara 'Sud', A z r # a 'Stück Brot', 'Portion', f a ^ a 'Jungfem-
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honig J, f o/gM^a-f o/w/ra 'Suppe, Brühe', frazmo 'geröstete noch nicht völlig 
reife Ähren', f %g&?f& 'halbe Gans', Opaya 'verächtlich: Schnaps', &%ßo 'Schmeer', 
^a/a/MocAa 'Brei, Papp', ^a/yga 'Speise von grünem Unkraut', Serwo&a 
'Milchwasser', S"/ara 'Biestmilch', S/om/za 'Speck', 5^ec/a7 'ein ganz besondrer 
Leckerbissen', ̂mzefa/%o 'Sahne', 7az6zr 'dünnes Bier', Zem&z^Zem&z 'Semmel', 
Zy6wra 'Lauer, Lauerwein', Zwre& 'ein saurer Mehlbrei' usw. 

Familiennamen von Verwandtschaftsgraden und vom Familienleben im all­
gemeinen: J&YZc/z 'verächtlich: Bruder', C o m 'Tochter' 'Mädchen', D z W w f 
'Grossväterchen', DzWzzc 'Erbe', DzfeWerz 'Schwager', Drwz6a 'Brautwerber' 
'Namensvetter', Je^zma^^/ea'gMaÄ: —Jea^Ma/r 'der einzige Sohn', Afomczarz 
'Sohn von einer A m m e ernährt', Mo/ 'mein Sohn' (?), 7Va/Wa 'Findling', M%?z 
'unser Sohn'(?), M e c ^ M e M o r 'Nefie', foMzcz 'ein reiner Junggesell', f a m 
'ein Ehepar', f a ^ - f w f ^ 'Taufpate', f^6ro^ 'Halbbruder', Sferofo-SYrofa 
'Waise', S'fareÄr^^oreA: 'Grossvater', Sfr);&~S'frj{/e&~S'fr2/a 'des Vaters Bru­
der', j>%?a 'Leichenmahl', ̂ wWioa 'Hochzeit', S'wocAa^S'^jf 'Brautwerber', 
.SyMoWec 'Bruderssohn', 7a^^7bfÁ:o 'Vater'(?), ̂ fz^^M^zwÄ: 'Enkel', fFw-
yeA; - [7/czoÄ: 'Muttersbruder' usw. 

Familiennamen von Münznamen: De/zar 'Denar', Dw&af 'Dukaten', Cra/-
car 'Kreuzer', Cro^z 'Groschen', #a//er 'Heller', X/epocz 'eine schlechte Kup­
fermünze', J(e»fÄ:f̂  ̂y/iŷ f 'Floren', 5"ze% 'Schilling', .Szdyfak 'Sechser', 7a/or 
'Taler', 7rq/a& 'Dreier' usw. 

Familiennamen von Krankheits- und Heilmittelbezeichnungen: J&z/Azm 
'Balsam', CzgrwoMÄra 'rote Ruhr', Czwma 'Pest', Gw/a 'Beule', Cwz 'Beule', 
Ab/rwM 'Alpzopf', JVogzec 'Augenkranheit des Viehes, besonders der Pferde', 
fWwc/z 'Fallsucht', jWerz6ű 'Krätze', Zgoga 'Sodbrennen' usw. 

Familiennamen von Abstrakten: 2%a&z~2?%&7 'Not', ̂ wfa 'Hochmut', 
CMO^a 'Tugend', CAwa/a 'Ehre', Dw/wa 'Stolz', Dw^za 'Seele', #-zyWa 'Unrecht', 
#a<izze/a 'Hoffnung', Mezgo^a 'Zwietracht', MepoW/ 'Unruhe', Mß^zara 
'Unglaube', foczec/za 'Trost', fo^ora 'Demut', fo^rawa 'Verbesserung', frz;;-
wara 'Laster', f̂ c/za 'Hochmut', fa_ypzec/z 'Eile', fo^ga 'Macht', ^oz/rojz-
7(o^ojz 'Vollust', ^Ararga 'Klage', 5Yo6oaa~SW6oa'a~.&we6oaa 'Freiheit, 
Eigenwilligkeit, Unabhängigkeit', Ä'mg^-^mw^/r 'Betrübniss, Traurigkeit', 
5"fracA 'Angst', S"w;ar 'Zank, Streit, Hader', Troj&a 'Sorge', Za6awa 'Spiel, 
Aufenthalt, Beschäftigung, Verweilung,' Zapa/ 'Eifer' 'Anregung', Za^aaa 'An­
legen' 'Grundsatz' usw. 

Familiennamen von gleichzeitig verschiedenen Inhaltsbereichen und sol­
che, die sich in keine der vorangehenden Klassen einsetzen lassen: v4f?W~./a/m-
W 'Engel' auch 'Theatername', #ara6a.sz~Bara6a.s' 'Barabás — aus einem Passi-
onsspiel', C7zam~C7zaM~#a?z 'Tatarischer König', CAam~C/zame&~C7zam-
czyA: 'Bauer, Bauerkerl, Mensch ohne Geburt — cf. Harn 'Sohn von Noah', 
CÁwwfYe&J 'das Pfeifen durch die Luft, im altpol. Hofnarr', Ce.yarz~Cy.yarz 
'Kaiser' 'Kaiserfüege', CwzgrrMf'a 'ein Getreidemass, von verschiedener Grösse, 
nach Verschiedenheit der Gegenden', Dommwj 'cf.: Dominus vobiscum', GWaz-
aa 'Stem, ein berühmter Mann, Schicksal' 'Blässe' 'Stemfisch', Br/e/ 'Tanz', 
JTeroa' 'Heródes — aus einem Passionsspiel', ̂ armarÁr 'Jahrmarkt' 'Gelärme' 
'Jahrmarktsgeschenke', Ĵ orzec 'Scheffel, Hohlmass', XrJ/ 'König' 'der König­
en) der Bienen' 'König in mehreren Spielen' 'Schützenkönig', Ääz'ezyc 'Mond' 
'Türkisches Wappen' 'Seefisch' 'Monat', 7Cw/)?a 'vgl.: mea culpa', JVbMy~fro-
»o6ü 'vgl.: ora pro nobis', O/cze/zajz 'Vaterunser', O/farz 'Altar' 'Gestrin', 
O/Mg« 'cf: nomen omen', Omaf 'Messgewand', fargr 'Mönch' auch: 'Pater 
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noster', ffAzf~#Azf~f#Wz 'Pilatus', 'das fünfte Rad a m Wagen"Abtritt' 
'Person aus einem Passionsspiel', ̂ czAia 'Händchen, Weiser an der Uhr' 'der 
im Arme einen Fehler hat' 'Kreutzblume' 'Honigmass im Altpolen', ̂ egw/a 
'Regel, Richtschnur' 'Linial', ̂ zafa» 'Satan — aus einem Passionsspiel', 71a-
6or 'Wagenburg' 'Feldlager' 'Zeltmacher' 'Schäferhürden' usw. 

Wenn wir die Familiennamen der besprochenen Gruppe analysieren, ge­
langen wir zum Schluss, dass diese nicht nur verschiedene charakteristische 
physische und psychische Eigenschaften der Personen anzeigen (die letzteren 
sind u. a. durch Abstrakta ausgedrückt), sondern auch von deren Gewohnhei­
ten (vergleiche z. B. die Bezeichnungen der Speisen und Getränke), von Arbeit 
und Wirken (vgl. die Benennung von Erzeugnissen und Rohstoffen), von den 
Wohnstätten (z. B. topographische Namen und Benennung der Unterkunft), 
von den Geburtsumständen (z. B. Zeitangaben), von der Teilnahme a m kirch­
lichen und damaligen kulturellen Leben d. i. Passionsspielen (vgl. Varia) be­
richten. Auf diese Weise decken sich manche von den angegebenen Klassen mit 
anderen semantischen Gruppen, wir meinen aber, dass es für unsere Klassi­
fikation wesentlicher ist, dass die Bedeutung hier immer nur allgemein und mut­
masslich ist. Sie wird nicht von spezifischen morphologischen Elementen un­
terstützt und auch nicht mit der Grundbedeutung der gegebenen Appelativen 
motiviert. Übrigens bilden die Klassen, in denen die Labilität besonders deut­
lich spürbar ist, in der allgemeinen Gruppe die Minderheit und sind eher ein 
Produkt späterer Entwicklung. Es geziemt sich auch die Aufmerksamkeit da­
rauf zu lenken, dass wir weder in der Vergangenheit noch in der Gegenwart eine 
Grund haben, in den polnischen Familiennamen der besprochenen Art, näm­
lich in den Namen von Tieren, Pflanzen und Gegenständen Schildzeichen zu 
sehen, mit denen anderswo die Häuser in den Städten gekennzeichnet wurden. 
Diese Schildzeichen (nach BENES^) verliehen den Familiennamen nicht den 
Charakter von Übernamen, sondern bestimmten den Wohnsitz des Trägers. 
Die deutschen Forscher zeigten mit dem Fortschreiten der Untersuchungen 
solcher Interpretation gegenüber Zurückhaltung, und wiesen darauf hin, dass 
dieser Brauch nur West- und Süddeutschland umfasste und dass er aus der 
Zeit kommt, da gleichzeitig die Häusernamen und die Familiennamen gebildet 
wurden. M a n kann also nicht mit Sicherheit feststellen, ob der Häusername oder 
der Familienname älter ist und in welche Richtung die ursprüngliche Entwick­
lung ging.is 

Cy) Familiennamen, die die Herkunft, die Wohnstätte oder den Wohnort 
anzeigen, die wir kurz Herkunftsnamen und Wohnstättennamen nennen, brau­
chen daher unterschieden zu werden, denn die ersteren bedeuteten einen Frem­
den, die anderen die Einheimischen. 

Die Fremden waren nicht nur Menschen aus einem fremden Land, son­
dern auch Menschen aus anderen Bezirken des Vaterlandes, aus einer anderen 
Stadt und überhaupt aus anderen Örtlichkeiten. Manchmal geht es auch in 
diesen Familiennamen u m Betonung der Zugehörigkeit zu anderen Sippen, 
Stämmen. Personennamen dieser Art gibt es in Polen schon seit dem 12. und 
13. Jahrhundert, z. B.: i W o r 'Bayer', Po/amn 'einer vom Stamm Polanien', 
P/w~jPr«.HM 'Preusse', Z y & w m 'Jude'̂ ». r ^ Herkunftsnamen lassen sich se-

" J. BENE§, Op. cit., S. 172—178. 
18 M. GOTTSCHALD, Op. CÜ., S. 44. 
i9 Vgl.: W. TASZYCKi, Mz/dmw»g/fzg pokÁr/g Wo/wz aroAowe. Krakow 1925, n: Rozprawy i 

studia polonistyczne I Onomastyka, Wroclaw 1958, S. 82, 88. 
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mantisch in einige Klassen einteilen. Es hängt davon ab, was in ihrer Grundla­
ge stand: 1. der N a m e von Stämmen bzw. Völkern, 2. Nationen, 3. Ländern, 
4. Provinzen oder Regionen, 5. Städte. 

1. Cygazz — CygazzczwA; — Cy^onec&z — CygwzeA: — Cygam& — Cyga»-
A:zewzcz — Cy#azzczz& — Cyga/zfA:z' 'Zigeimer', #Yzzz&~f)wz6e — fywz&zewzcz 
— fmzzA:ow^A:z' (?) Tranke — von Volksnamen der Franken', #zza&~Abza/c 
— ÄbzaczeA: — Abzacz/ca — #ozaczwA: — Äbzaczy/Wcz — ^bza/r/eM;/cz — Äb-
zaA%w — AbzaAro^f/tz" 'Kosak, ein leichter Reiter, ein Freibeuter', OrííyMfec 
— Ord|yMJÁ%~#ord[yfW% 'Mitglied der Tatarenhorde', &zj~,SaM — ^ajaA: — 
^űwoZ — SaszA: — S"ayzm — & m » — ^o^f 'Sachse', Tafar-Tafaro-Tbfem 
— Tafarofa — 7h&zrcza& — TafarczwcA — Ta^z-czwA; — T a ^ r c z ^ — TbfareA: 
— Tafar/tzeyyzcz — Tüzar&oiwy&z" — Ibfarow — Ta^rowjArz' — Tafwj/tz' — 
Ta^r^/zowzcz — Tüfarzy/zj/tz' 'Tatar], ̂ yoaczeA: — 2_yaazzowzcz — 2)%zgc&z' — 
^]yde^ — 2yaoWcz — ZyazzaA: — 2yozz'A: 'Jude' usw. 

2. J?em~JW/z7M — ferner 'Böhme', CAarwaf^^orwaf ̂ Aorw/ar — Aar-
woc&f 'Kroate', CzecA — CzecAaAr — Cz&yzzzga 'Tscheche', CzßrA:&9 — Czer-
Â ayzwA: — CzerA^a^z-Czgr/taw^z' 'Tscherkesse', fzwzcwz 'Franzose', GrgA: — 
GreczßA; — Grecz&a — Grgcz/to — GreczArow^/cz' — Grgczj;/o 'Grieche', Z^cA 
— Z/zc/zawzec — Z^zcAezz&o — JCac/Wa — Z/zcAor — iLjcAowfcz — Z/zcÁowj&z' 
—iLacAwr^j — 'Pole', Z,o^z 'Lette', Ma^zzűr^Afa(/zzarz 'Ungar', M o s / W — 
M o ^ a / e — Mo^/ta/ßwzcz — M o j W e W T z — Mbj/ra/zA: — Moj/Ww/c — Mo^-
AraAz — Afas&wvz (coli.) — Moj/cyvza/c — Afoj&wVTÍy&f 'Russe', Mß/Mzec — M e m -
ceWcz — JVzezMczĝ jÂ z' — Memczyc — Memczj/cAi — Memczj;/: — JVz'em-
czj/Mowf'cz — MßmczyMow;^/ — MezMcz^zk/cz' 'Deutscher', O/azz&r — O/ezz&r-
0/e%dere& — ^o/ezz&z—7fo//äWer-^o&Wer 'Holländer', fo/^foA/ — Po-
/acÄow^/cz' — fo/ac^z' — fo/acze/t — fo/acz^A; — Po/a&~PoZ/a&~fo//ac& — 
Po&z&f'eWcz — fo/aAiow; — fo/aA:owj/:z' — fo/â z'A: — Po7űuzg& — fo/ojzew^z" 
— fo/ajfA: — fo/zo/t — fo/oczf/r — fo/o/zj; — fo/z^ — fo/wj/A: 'Pole', jRz/fo/t 
— 7(zwecA:z — jRz#g/t — ẑẑ zaA; — J(zzjzecA:z' — ^w^zewzcz — 7(zzjzzz — jRzm-
?ie& —Jüf&ZMzaA: — jRwsm&fewfcz — J(ẑ zzzoŵ A:z — ẑẑ zzî z' — ĵ zẑ azz — Äw^-
MűÁ; 'Russe', .Szof/rJ — Ä'zoro — ^zore/t — ^ z o ^ o ^ ^ z 'Schotte', 6"z^f(/ — 
,SzwWa — Ä'zyvgo'e — .SzuWeA; — 6"zweo%OM;zcz — ^zwg^o — .S'zwWow.s&z" — 
^ZM/eozzc^z' — «SzMWzzfZJ&z' — Ä'zweazzzzA: 'Schwede', S'z^o/cer^S'zwezcez' 
'Schweizer', TzzrcgWcz — Twrcz^A; — Twrczy/z — Twrcz^MO^z'cz — Tzzrcẑ zzjÂ z' 
— TlweAr — TwrArzg^zcz 'Türke', ßWoc/z — fFb/ojz — PFb/ojzczzzA: — #Wa?zA%z 
PFb/ofzwA; — fFb/b^zy/z — ßWojzyzzotws&z" — fFb/ofzy/zfArz" 'Wallache' usw. 

3. ̂ Mgze/cz^ — yäzzgzeMz' 'Engländer', Dw/zz/z 'Däne'(?), Jífo//űzẑ  'aus Hol­
land', AzzzVazz^ 'aus Kurland', f,z'fM%z (coli.) — Z/Z'zwaA: — Z,zY#YzzzzaÄ: — Z,z7wz/z 
— l,zYwz'7%ê  — JLz'zwzzzz'aA: — ZLzYwzMz'ec — Z,zfwzfzze77&o — Z/zYwzMzlyzyzz — Z,zY-
wzzzzzz/t — Z/zYwzMoifzcz — jLz'̂ vz'zzczwA; — Z,z'fwz%s&z' — JLzYwom 'Litauer', frw^ 
(auch 'Wappe') — frz^o/t — Pzwa&z'gWcz — frz^oAro^^/tz' — frzwe/t — frzz-
j'z'cAiz' — frzẑ zec/tz' — frzz^zewzcz — frẑ z'A: — frzmfz&zewzcz — frzzfZTZOWfArz' 
— frzifzwA:z' — frẑ Arz* — frz/fzaA; — PrzwzczoA: — frzifzczyA; — frẑ zcz)//zfA:z' 
— frz^zArzewzcz — frzzjzAio — frzwzA#w#A:z" — frzwz^M^z' — frw^o 'Preusse, 
aus Preussen', ^ g z e r — PF^zerA:zgwzcz — fF^zez-^o — PF̂ gzgrjArz' — PFf^-
roif^z' — fFegrzec&z' — ^grzyA; — ^ g r z y M — ^gz-z^zze^ — fF̂ rzyzzz'a/t 
-— PFggrz^zzowzcz — fFggrz_yzzoŵ A:z' — PFggrẑ zzgAiz' — [//zr̂ Moŵ /cz' 'Ungar, 
aus Ungarn' usw. 

4. Z)wzzec~Z)wfzzgc — Dozz^z-Dzzzz^z' 'Doner Kosak', G o m / - G o m / — 
Gbra/czyA: — Gom/cz_y^ ^ Gom/ewzcz — Gom/ew^Arz' — Gora/z'A: — Wraz/zy 

30 



— Gora/^z — 'Gebirgsbewohner', #wcw&z& — #wcw/ 'Huzule', ̂ Ta^zw6 — Aa-
^zw6a — Aajzw6z'A: — AafZMAAifewzcz — JWzw6ow#&z' — AajzwW:/ — 'Kaschu-
be, aus der Landschaft Kaschuben', AraAio^zaÄ: 'ans der Wojew. Krakau', 
Mű^opo/^z' 'ans Kleinpolen', MßzoWec&z' — Mazwr — MazwrczoÄ:—Mazwr-
cz_yA: — MazwreA: — MozMrew;/cz — MazwrA:zewfcz — MazwroWcz — Mazwrow-
jA;z' — Mazwrs&f 'Masovier, Masnr — aus Masau, Masuren', AforawgA: — Afbra-
wfec — Momwzec^z — M o m w m ^ z — M o m w ^ z 'Mährer, aus Mähren', 
O m W e c — O m w m ^ j ; 'aus dem Gebirgsland Orawa', jPo^/acAa —fo^jzhA" 
— fô /aj'zecÁrz — f 06//̂ /:z — .fW&MZgwv&f — 'aus der östlichen Provinz 
Polens — Podiasien', 7Wo/a& — fo(/o/ecÄ:z' — f o^oMz — 'aus Podolien', 
fo/ĝ zaA; — fo/g^fczwÄ: — fo/e^f — fo/e^zoA: — JW&szczw& — 'aus der ehe­
maligen Provinz Polens —JPolesien', ^z/^za^^^z/^aA:-S"z/^zaA: — J>Wrz 
— ^j^/gyvfcz — ,%zo&~,%za& 'Schlesier, aus Schlesien', Tafra» — Taf-
rzűM^z 'aus dem Gebirgsland Tatra', fFze/A;opo/aM — PKz'g/̂ opo/ĵ z' 'aus Gross­
polen', PFoíynMr — ffb/ymec — fFb/yMzwA: — fFb/yMczj/A: — PFo/yzî z' 'aus 
Wolhynien', Zw/awzM^z — Z W a W % : Zulawa 'aus dem Danziger Werder' 
usw. 

5. yím^rer^am^z' 'aus Amsterdam', ̂ er/fM^z 'aus Berlin', JWz'c&z' — J%-
/f'czer 'aus Halicz', G/oger 'aus Glogau', AbAr^/zer — Ab^r^MCzwÄ: — Ab6r̂ zzfA;z" 
~Ab6rzy/W% 'aus Kobrin', ^ra/rowzazz — AuraÄ:owzecA:z(?) — ^raÁrowzM^z 
( : Cracovia?)— Á!roA%w.yA% — Ära/tw^ 'aus Krakau*, Z,w6ß/czj;A: — jLw6e/^f 
— Z,w6/zMer — Z,w6/zz%zeĉ z'(?) — f,w6/M?A% 'aus Lublin', Mo^czcz»;; 'aus Mos-
ciska', TVűÁrz'g/M); 'aus Nackel=Naklo', farya&f — for^zer 'aus Paris', fragzer 
'aus Praga', Ä'zera^aM — «SYefWzzáy&z' — ẑgrâ zÂ z" 'aus Sieradz', Tbrw/zczyA; 
-7broMCzj;A:(?) 'Thorner, aus Thorn', PPzWzcz&zer 'aus Wiehczka', PFzeMer — 
PFzWßM^z — ffzê zẑ /tz' 'aus Wien', M^oJüwer 'aus Wlodawa', usw. 

In dem angeführten Material mieden wir keine diminutiven, augmenta-
tiven und patronymischen Varianten, denn sie begleiten immer alle seman-
tichen Gruppen unserer Familiennamen. Wir führten auch fremde, anders-
slaviche und ausser slavischeFamihennamen an. Von den spezifischen Bildungs­
elementen seien genannt: -o,-a/ẑ -uMz/z, -z», -cẑ /c, -czw/r, -M_y, -afa ( = +gtaJ, 
-er. Die letzten sind fremden Sprachen eigen: -czwA: und -afa (cf. Tatarata) der 
ukrainischen, -er (cf. Berliner) der deutschen Sprache (bei uns den Juden­
familiennamen eigen). Andere Bildungselemente, wie: -o&, -ec, -eA:, -zÁr, -wA;, 
-&o, -enAo, -^z, -z'jẑ M trafen wir schon in den oben besprochenen Patronymika 
an. Sie werden verbunden von der gemeinsamen Funktion, die weit aufgefasste 
Zugehörigkeit zu bestimmen, zur Person oder zum Ding. In bezug auf die 
Semantik dieser Gruppe sei noch gewarnt vor der Ansicht dass nicht alle 
Familiennamen auf Fremde bzw. auf Ausländer hinweisen müssen, manchmal 
handelte es sich nur u m einen zeitigen Aufenthalt im Fremdland. 

Die Wohnstättennamen haben vor allem das charakteristische Bildungs­
element -j&f, wovon bereits die Rede war. Es wurde betont, dass diese Fami­
liennamen sehr häufig und lange Zeit nur den Dorfbesitzern eigen waren. Die 
Entdeckung derselben und die genaue Bestimmung, u m welches Dorf es sich 
konkret handelte, ist jedoch oft umständlich. Nicht nur, weil das Bildungsele­
ment mit der Zeit in der polnischen Onomastik viele Funktionen bekam, aber 
auch deshalb, weil es oftmals erweitert wurde mit Elementen -ow- ~ -ew-, -zzz 
(in Masowien) und weil es sich an die Grundlage heftete und deren spezifische 
Suffixe -&a, -zce, -z/z überging. Also muss m a n die Familiennamen auf -a&z' so 
verstehen, dass sie von einigen lautlich verschiedenen Örtlichkeiten entstan-

31 



den sind, nicht davon zu sprechen, dass es Dörfer mit demselben Wortlaut 
aus verschiedenen Gegenden Polens sein können. Ausserdem spielen auch 
phonetische Wandel eine Rolle. Eine genaue Unterscheidung ermöglichen also 
nur Daten aus der Vergangenheit unmittelbare und mittelbare. Wir wollen 
einige Beispiele auf Grund der Materialien aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
bringen: 

iWo6oc&f: Bialoboki, #%z/o6rz&y&f: Bialobrzegi, JWj/tz": Biala, j%z-
zeWkf : Blazów, J3romeW% : Broniewice, ^Mze/i^z : Buzenin, Cy^JwA:f: 
Cygany, ßrzgzyar&f : Drzazno, Drzewf'cÄ;/: Drzewica, G/o^/cow^z : Gtoski 
(jetz Ghiski), GoMa/a : Golanka, GorecA;/ :G6rka, G#r?&f : Gora Koscielna, 
G W z ^ f : Gr^dy, GrocAow^f : Grochy, Grzepj&z" : Grzebsko, ^fw^on;^/ : 
Hussów, ^ermßMOWJÄif : Hermany, Jwrczyw/cf : Jurki, Aa/üÄrf : Kahsz, 
Äbrczj/Mj&f: Korczyn, ^orycz'ßM^f : Korytno, jKr^m^f : Krasne, A r ^ f : 
Krysk^oJ, ÄMCz^or^f : Kuczbork, .Kw/wc&f : Kunice Wielkie, Z,̂ oc/cz : 
Lasotki, Z^fa/y^f: Latalice, 2Lefzczy^A:f : Leszno, Z,wrowf'r̂ f : Lutomiersk, 
Zaj^z : Lasko, JLw6zß»^f : Lubna, Mac/e/ow^ : Maciejowice, Afarc/zoc&z : 
Marchocice, Ma/czgyv^f : Malki, M^cz^M^/cf : M^czniki, M m ^ z : Minsk, 
MfgaszeW;/ : Niegoszew, M#Mq/ew%&/: Niemojówka, 7Vo)fo^o/^z : No-
wopole, 06o^zm^f : Obodno, Ocf&y&f : Ocieszyn, O/jzoŵ /cz : Olszow, 
faproc^; : Paprocka Wola, fap/wA:/: Papy, f/a^cA:/: Piaski, /Wwj&z" : 
Piekary, ff/ecÄr; : Pilce, f oMm^o^^z : Poniaty, fofoc&f: Potok, J(oMzf-
g/kA:* : Rozdzien, ̂ jzw/cf : Rysin, 7fyÁ%zczeW% : Rykacze, j^ywoc^f : Rywo-
cin, 5"or6few;fA:f : Sarbiewo, ̂ mo^c/tz : Smotrycz, ̂ wowo^/cz :StaraWola, 
,Sfr%/&oW% : Stryków, Ä'zymaMOWJ^f : Szymany, m̂zg/gc/cf̂ m̂zgzg/i'/cz : 
Émigiel (cf. lat. Smiglecius), ŵzgczcÄrz' : Wielkie Swiecice, Tamow^z : 
Tamów, Tb/MfcÄ;/ : Tomice, *S%rzypfgMj&f : Skrzypna, rwarűfow^z : Twar-
dów, Ú/e/yA:/: Ujazd, ffa^zewzc/cz : Warszewice, fFze/ewzc/tf : Wielewice, 
fFfĝ zczyĉ f : Wieszczyce, MKf//cowfec/c/ : Wilkowiecko, ffz//tow^f : Wilkowice, 
fFzYwzc/rz: Witwica, Zamq/^z : Zamoác, Za^rzew^f : Zakrzewo und Zakrze, 
Z^/zYow^z : Zbyhtowska Gora, Z 6 ^ z : Zb^szyn usw. 

Wenn wir nun über die Schwierigkeiten im Klaren sind, können wir auch 
verstehen, warum der für uns so charakteristische Familiennamentypus so 
wenig bis jetzt bearbeitet wurde. Die Lücken auf diesem Gebiet bemühten 
wir uns und wir tun es weiterhin mit den seit einigen Jahren geführten, eige­
nen Untersuchungen zu füllen. 

Bei Familiennamen von Wohnstättennamen ist noch die semantiche Klasse 
zu berücksichtigen, welche auf die Lokalisierung der Behausung innerhalb 
des Geländes, des Dorfes oder der Stadt hinweist. Sie kennzeichnen sicher 
ein kleineres Eigentum, ein bürgerliches oder ein bäuerliches. Es ist immer 
daran zu denken, dass Familiennamen von Wohnstätten auf -j&/ seit langem 
eigentlich nur den Landadel charakterisierten. Zwar sind diese Familienna­
men auch den Bürgern nicht fremd, aber wir dürfen nicht vergessen, dass der 
verarmte Landadel mit der Zeit immer häufiger in die Städte zog, und das 
sich Gebiet der Städte durch den Anschluss der umliegenden Dörfer mitsamt 
Besitzern vergrösserte. Die besprochenen Familiennamen kennzeichnen sich 
mit den Bildungselementen -»y, -owy, -&yfy. Produktivität zeigt von ihnen nur 
-7%y, das bereits in der Zeit vom 13. bis 15. Jahrhundert selten vorkam, und 
das seit dem 16. Jahrhundert immer häuf inger wurdet Semantisch bedeutet 

** Vgl.: S. KoziEROwsKi, Op. cit., S. 21—23. 
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es, dass ein Träger auf Stelle wohnte, die der Stamm des Familiennamens 
angab. 

Beispiele: j&zc/zor/ry : bachorza'Sumpf, # M % y : bloto 'Sumpf% Bwgo/fry : 
bugaj 'jetzt bekannt nur als N a m e von Örtlichkeiten am Wasser liegenden"", 
C/zrojffzy - CWjfmy : chróst 'Reisig', DoZ/zy : dói 'Grube', ZW/ry : dói, 
D w o m y : dwór 'Adelhof% Hgwmy : figura 'eine Figur an der Landstrasse', 
<%/%y : gaj 'Hain', GramczMy : granica 'Dorf- oder Stadtgrenze', G/vW/ry : 
grobla 'Deich', Jez/emy : jezioro 'der See', Aap/fzy : kapla 'Kapelle', A q ^ : 
k^t 'Schlupfwinkel', Äa/wz/ry kahiza 'Pfütze, Lache', ̂e/M/?Mjy : kgpa 'Büschel, 
eine Flussinsel von Sträuchem bewachsen', AWeczTzy ikoniec 'Dorf- oder Stadt­
rand', Z,&fMy : las 'Wald', Z,%cz%y : l^ka 'Wiese', Z,gzMy : Iggi 'Sumpfwald oder 
Sumpfwiese', Moczam};—Mocamy : moczar 'Sumpfland', TVWo/Mj; : na dole 
wsi 'im Unterdorf', JVogdnry : na górze wsi 'im Oberdorf', JVű&omecz/zy : na 
koncu wsi, miasta 'am Ende des Dorfes oder der Stadt', JVapo/»)/ : na polu 
'im Freien', Mzrozfzy : na rogu 'an der Strassenecke', JVorzeczM^ : na rzece 
'auf dem Fluss', O/p/or/ry : kolo plotu 'am Zaun, an der Dorf grenze', fwweczfry 
: na piaskach 'auf dem Sand', f oüWwomy : pode dworu 'beim Herrenhaus', 
fod^a/»}; : pod gajem 'beim Hain', f WJWcWfzy : pod kosciolem 'bei der 
Kirche', fo^W/z;; : pod lasem 'am Wald', fW/%)»y : pod lip% 'zur Linde', 
fo^mwm}; : pod murem 'an der Mauer', fo/?zy : pole 'Feld', for^/zjy : porqba 
'Holzschlag', f oroczM); : potok 'Bach', JWwjzmy : ratusz 'Rathaus', j&fwwy : 
rów 'Graben', S%/efwy : sklep 'Laden', ̂ o/zfeczM^—^oMeczM); : z konca wsi 
lub miasta 'vom Dorf- oder Stadtende', .S&ra/Azjy : z kraju wsi lub miasta 'vom 
Dorf- oder Stadtrand', 5Wa.s7zy : szálas 'Laubhütte', *&%egfefZMjy : sciegna 
'Pfad', (7/fczMj; : ulica 'Strasse', ffo^y : woda 'Wasser', Zo6/ofM); : za blota-
mi 'hinter dem Sumpf, Za&ozM_y : za drogq. 'hinter dem Weg', Z a ^ o m ) ; : za 
dworem 'hinter dem Hof, Zaga/fry : za gajem 'hinter dem Hain', Zo&ojcW/ry: 
za kosciolem 'hinter der Kirche', ZoWMjy : za lasem 'hinter dem Wald', Za-
/gzfzy : za Iggami 'hinter dem Sumpfland', Zomojm_y : za mostem 'hinter der 
Brücke', Zopo^cz»;; : za potokiem 'hinter dem Bach', Zürzecz/zy : za rzekq. 
'hinter dem Fluss', Zojmwz»)/ : za smugq. 'hinter dem Gelenge, Sottel, Strie­
men', Zoffraz/z); : za strazg 'hinter der Wache', Zawo^M)/ : za woda 'hinter 
dem Wasser' usw. 

Dieselbe semantische Funktion haben die Bildungselemente -otvy, -ẑ fy. 
Sie sind von -Mjy seltener, besonders in der Vergangenheit.^ Z u m Beispiel: Bw-
/row_y : buk 'Buche', ̂ rzegowj; : brzeg 'Ufer', ̂ orowj; : bór 'Wald', DeZwwy : 
dab 'Eiche', Do/ow;; : dói 'Grube', .ZJpowy : lipa 'Linde', O/cAoyvj/^OÄzow}; : 
olcha-olsza 'Erle', To^o/owy : topola 'Pappel' ; JWÁy(y : kai 'Schlamm', 
ÄepM(y : kgpa 'Büschel'. Ich kenne noch ein Beispiel mit dem Bildungselement 
-owafy, aber ich weiss nicht, ob es nicht vereinzelt dasteht, vgl. M%zow%zfy : 
wisz 'dichtes, verwirrtes Gebüsch'. 

Z)J Es bleibt noch zu besprechen die Kategorie der Familiennamen, welche 
den Beruf und den Bevölkerungskreis der ursprünglichen Träger anzeigen. 

Der Begriff Beruf muss hier anders verstanden werden als heute, im Zu­
sammenhang mit der allgemeinen historischen Entwicklung. M a n kann zum 
Beispiel nicht ausschliesslich an Handwerker als Zunftmitglieder in der Stadt 
denken, man muss auch an die Heimarbeiter auf dem Lande denken. Diese 
sind in unserem Lande auch heute noch häufig. Das lenkt wiederum unsere 
Aufmerksamkeit auf die manchmal grössere Fachzersplitterung dieser Erzeuge. 

21 Ibidem, S. 100, 104. 
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Indem wir uns genauer als bisher mit der semantischen Seite dieser Famili­
ennamen beschäftigen, ferner können wir auch besser die Rolle und die Be­
deutung dieser Familiennamengruppe innerhalb der übrigen Gruppen bestim­
men. Es wird wohl richtig sein, dass die besprochene Gruppe, chronologisch 
gesehen, unter den anderen die jüngere ist^, denn die Familiennamen, die 
direkt von den bereits vorhandenen Berufs- und Standesnamen gebildet wur­
den, begangen erst gegen das 18. Jahrhundert häufiger zu werden. Wir dürfen 
hierbei aber auch nicht die früher erschienenen, verschiedenen Übernamen 
ausser Acht lassen, die einen Beruf indirekt bezeichnen können, wovon bereits 
die Rede war. Es mag also nicht u m eine qualitativ neue Entwicklung gehen, 
sondern u m verschiedene Stufen derselben Entwicklung. Eine weitere Zwei­
felsfrage ist die Beurteilung der Familiennamen des Typus : C&%zrz 'Kaiser', 
.ßü&wp 'Bischof, #-<% 'König', Afo7%zrc/zo 'Monarch', #%%ez 'Papst', frzeor 
'Prior'. Es ist wohl klar, dass diese Familiennamen die wirkliche Würden 
ihrer Träger nicht bestimmen, denn diese Vertreter der Gesellschaft hatten 
ihre spezifische Art die eigene Person zu bezeichnen, ohne Gebrauch von 
Appelativen. Vielleicht handelt es sich hier nur u m einen ironischen Namen, 
wobei die Umstände seiner Entstehung nicht festzustellen sind, oder auch 
u m die in den Familiennamen häufige stilistische Figur: die Methapher oder 
Metonymie. Z u m Teil können diese Familienamen mit den Theaterrollen auf 
der Volksbühne erklärt werden. Sie blieben auf immer an ihren Darstellern 
haften. Daraufhin sehe ich in diesen Familiennamen eher Übernamen und setze 
sie nicht in diese Gruppe. Trotzdem bietet sich eine neue Schwierigkeit, näm­
lich Bestimmung der Grenzen dieser Interpretation. In diesem Falle denke ich 
an Familiennamen wie : /fefmza» 'Hetman', AoMc/erz 'Kanzler', Afar.?We& 
'Marschall', f w # # w m & 'Oberst', M W z 'Heerführer'. Weitere ausführliche Un­
tersuchungen werden wohl Klarheit bringen, wann diese Familiennamen ent­
standen sind und wie sie den bestimmten Bevölkerungskreisen einzuordnen 
sind. Zur Orientierung nahm ich in der besprochenen Gruppe die Teilung in 
mehrere besondere semantische Klassen vor. U m der Analyse die richtige hi­
storische Grundlage zu geben, führe ich nach Lindes Wörterbuch^ die alten 
Bedeutungen an. Ich nutze hierbei auch das sog. Warschauer Wörterbuch^ 
aus. Ich verzichte auch nicht im Material auf Archaismen und dialektische 
Formen. Die grössere vielleicht Anzahl von Beispielen ist damit u. a. zu erklä­
ren, dass eben dieser Bedeutungsgruppe der Familiennamen unsere Forscher 
bisher die geringste Aufmerksamkeit schenkten. 

Familiennamen von Standesnamen : #Wac/za^i?Wa&~J)WMy 'ein 
Elender, Armer', J?og%cz^?ogafe&~ A?gac&? : bogaty 'ein Reicher', CAa/w^-
/H& 'Bauer der nur eine Hütte und etwas Boden darum besitzt', CMopec&f~ 
C%/qpe&~ C M % % & : chlop 'Bauer, armer Bauer, armer Landmann', C/zwdb&~ 
C/z%3b&z ~ C/We& — C/zw&»6ß~ C/zWy&a ~ C7*z%iy~ C7zwdz%z& ~ C7Wzf/i.y&% : chu-
dzina 'ein armer, elender Mensch', DzWzfc 'Erbe, Erbherr', Gaz&z - Gazdecz-
A%z 'Hauswirt, Hausherr — bei demGorallenvolk', G W e & ~ G W z y / W % :gbur 
'Namen des Bauers in Dörfern auf Grund des deutschen Rechtes entstande­
nen', GWofa - G ü W 'ein Unangesessener, ein Unbegüterter' 'armer Schlucker', 
G a % W w e & : gospodarz 'ein kleiner Wirt', Gze/~GW/a 'cf. Geselle', #%f-

^ W. TASZYCKi, Polskié..., S. 13. 
* S. B. LiNDE, 3Wm&;ezy&a;wk&M#o, II Auflage, Bd I—VI, Lwow 1854—1860. 
2* J. KARLowicz, A. KRYNSKi, W. NiEDZwiECKi, abwwt/gzy&o/%?Má#o, Bd I—VIII, War-

szawa 1900—1927. 
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ec~#mofe& 'Bauer der eine Haupthufe besitzt, Ganzlöhner', AbfMorm& 'Miet­
mann, Hauseinwohner, Einlieger, Insass', Z,gmjM-Z,ß/maM 'cf. Lehenmann', 
Mo/er ~Ma/ere& : deutsch Meier 'Erbpächter', Ma/yfrzy& : majster 'Meister', 
MfefzczamX:);—MzgJzczaMow^—Af^zczoM^ow^f : mieszczan(ek) 'Stadtbür­
ger', Mzzer^^Mfzgrac^^Mzzerg^^Mfzer^feM'zcz-Afzzg/'JÄ:/ 'ein Elender — 
coli. Mizeracy elendes Volk', ]VoworoM& —JVowoj'W 'ein neuer Kolonist, der 
noch nicht lange wo ansässig ist', 0^ro(6z^ 'Halbbauer, Gärtner', (%%%&%% 
'der Kolonienstifter, Ansiedler', (%%%&»& 'Kolonist', CkW/y 'ansässig, der 
etwas in Besitz genommen hat', Az7#&~ #%%#?&; 'Herrlein, Herrchen', Pamcz 
'junger Herr', ̂ wgo/^z : shiga 'Diener', J&z6a-J(a6acA-^a6^-J(a6ßA; (ukr.) 
: rab 'Untertaner', ̂ z/acAfa (coli.) 'Edelleute', Mau(yÄra-Mo^a-Mod[ygo 
'Herr', fFb/a^-PFb/ű»m-^b/aM-^b/»;;-fFbWA; : wola 'Freisass', Za-
gro^MzczeX: : zagrodnik 'Hintersass, Hintersättler, Beisass', Z f g m W 'Land­
mann, Feldbauer' später 'Landgutsbesitzer, Landedelmann' usw. 

Familiennamen von Beamten und Aufsichtspersonalbezeichnungen: y4?a-
7MOM 'in der Ukraine der Dorfrichter, Schulze, der Richter eines Städt­
chens', 2?o/ar 'in Litauen Mittelding zwischen Edelmann und Bauer' 'Gewalt­
tätiger, Unterdrücker', Z>wwo&~DM;orzaÄ: 'Hofmann', Dworm% 'Hofmeier, 
Hofvogt', GwmzßMM_y 'Scheunenaufseher', Aafa : kat 'Henker', AaMc/erz-AaMC-
7er 'Kanzler', ̂ zr&o^-Aar^owMfÁ: 'der auf dem Lande die Rechnung auf 
dem Kerbstocke führt, der Bauernvogt', Aa?zfe/a» 'Burgvogt', Äh&zz 'Schult-
heiss in Dörfern mit valachischem Ansiedlungsrecht', Xomomz/c 'Kammerjun­
ker' 'Landkammerherradjunkt', &?Mf%pz~A[bm%s 'cf. koniuszy = Stallmeister', 
^w^^^z 'Verwahrer, Aufseher — Kronenverwahrer', Z,ggaf 'Gesandter', 
Z,a^M^ 'Schöppe', Ma/o^o6ry : malo dobry 'Henker', MarjzaM:~Mor.s'zjf~ 
Mßfjza/ 'Marschall — Kronmarschall, Hofmarschall, im allgemeinen ein 
Vorgesetzter', Myff«% 'Mautner, Zolleinnehmer' fa/^rer 'cf. palestra=Advo­
katen nebst Gehilfen', f/jorczfA^PwareA; : pisarz 'Schreiber', fo6orczj;^ 'cf. 
poborca = Steuereinnehmer', f o^A:ar6/ 'Schatzmeister', 7WW/cf 'Untervogt, 
Unterstadtrichter', foÄ:WMfA: 'Depositarius', fo/ow^ 'Aufseher der Feldarbei­
ten', fm^wraf 'Sachwalter, Advokat', freze^ 'Präsident, Präses', j&z/ca 'Rats­
herr', jRa^-J[omzjarz 'Gutsverwalter, Gűterverwalter', ^űrmaM^^e^man 
'Ratmann', JÜc/zfer~J2yc/zfe7" 'Richter' 'Landrichter', ^gMű^or 'Senator, ein 
Reichsrat', ä^M^k 'Syndicus', ̂ (/zzaA; 'Richter' auch 'Verwalter einer Pro­
vinz bei Türken (vgl. turk. sandzak), &?&)#~,Szo/fy.9 'Schultheiss, Dorfrichter, 
Schulzenlehner', ^fam^fa 'der Vorgesetzte, der Älteste' 'Landvogt' 'Schloss­
hauptmann', ,Sfy2ar 'Salzbergwerksbeamter' 'Aufseher über die Arbeiten im 
Salzbergwerke' 3za^rz~5'za#zr~,S'za/#' 'Schaflher', PFZo^arz-M^ode^'Ver­
walter, Hofvogt, Dorfvogt, Hausvogt', Pfb/eM%%&z 'Aufführer im Kriege, Se­
nator', PFq/f~fW~fWzf 'Stadtvogt, Dorfschulze', 2wpM& 'Salzbergwerks­
beamte, Salzrichter' usw. 

Familiennamen von Dienstleutennamen: CzeW^a 'cf. czeladz=das Ge­
sinde', f b r W 'Pferdeknecht auf dem Lande', f b r ^ 'Vorreiterbursche bei 
einem sechsspäningen Wagen', T&z/aM;—Äa/(fwczgA: 'Bedienter im Heiducken­
kleidung', ̂ /MczM^^jK/wczM}; 'dem die Schlüssel anvertraut sind', ,Kay%zr^ 
Ab^arz^Äb^ar^^b^^ 'Schnitzer', Xbzfarz 'Ziegenhirt', AwcAarz^AwcAa/" 
'Koch', .RWzfa 'Küchenjunge', Xwczem : kuczer 'Kutscher, Kutschenreiter', 
Zo&o/ 'Lakei', Mayzfa/erz-M&yWgrz 'Reiterknecht, Stallknecht', Omcz 'Pflü­
ger, Ackerer', Owczorz—Owcarz 'Schäfer', OM/czare^-Owczarcz};^ 'Schäfer­
knecht', facAokÄ; 'Knecht, Bedienter, Lakai', Az&zcz~foßcz 'Brenner, Ofen-
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heitzer', Azro6cza& : parobek 'Knecht, Hausknecht, Stallknecht', f â rerz -
faffwrczaÄ::pasturz 'Hirte', faz 'Page', S'â owMzA: 'Obstgärtner', SzeczWz 
'Häckselschneider', ̂ o m r z 'Viehhirt', ^a^M(7c 'Stuttereiaufseher' 'Herdenhirt', 
^OMgrer 'Kutscher', ̂ awarz ̂  ̂ aw/arz 'Teichgräber', 5"Wz 'Wächter', Pfbzfry 
'Gerichtsfrohn, Forderknecht, Gerichtsdiener' usw. 

Familiennamen ans dem Militärwesen : fkfM6e»?jfa 'Trommelschläger', 
r̂uMzecÄ:f : braniec 'Kriegsgefangene, Sklave', C W g z ) ; 'Fahnenträger', Czwre/ : 
dura 'ein Trossbube bei der Armee', Czwra&~Cz«rko : ukr. czura=ciura 'ds.', 
CwfÄ: 'Veteran', D060JZ'Trommelschläger', Dra6-Dm6fA:'Fussknecht, Kriegs­
knecht zu Fuss', Dro6gM(=drabant 'Trabant', DragaM-Dra^o/z 'Dragoner', 
^/wzar-^w^ar 'ein leichter ungarisch gekleideter Reiter', ̂ «jarz^&Tjarz 'ein 
polnischer Husar', JoMczar 'Janitschar', Aiap^a» 'Hauptmann', Ma/^czaA: : maj-
tek 'Matrose, Bootsknecht', Mafraj~Mafrajze&~Mafra?z&o : matros 'Mat­
rose', Mar^Mmrcz^ : maryniarz=marynarz 'Schiffsmann', fzec/zo^-^'e-
€Ao^a-ffgcAwra=piechur 'Infanterist, Fussgänger, Fussknecht', foczCow_y 
'Reitknecht eines Towarzysz', forwczM/Á: 'Kriegskomissar' 'Leutenant', Ĵ a/Yar 
—T&z/^r 'Kavallerist auf deutschem Kriegsfuss', Jfycfrz~jRycf/" 'ein adhcher 
Soldat, ein berittener Adhcher', Sf'erza»f : serzant 'Sergeant', ̂ wrmacz 'Zin-
kenpfeifer, Zinkenblaser', 7re6acz~7re/M6acz 'Trompeter', (7/aMow/cz-
C/WjÄrz : ulan 'Ulan', PFa/aj- PFo/ar^- m^/e ̂M/Á; 'Krieger', 2oÄ&z& 'Söld­
ner', Zo/MzgrzaA; : zomierz 'Soldat', Za//%fercz_yA: 'ein junger Soldat, ein kleiner 
Soldat' usw. 

Familiennamen aus dem Bereiche des Handwerks und Industrie: iWZ%erz 
'Barbier', ̂ e6/Mű/-z-^edMorz 'Fassbinder, Böttcher', B/ac/zarz 'Blechschläger, 
Flaschner, Klempner', B/ac/zarcz};/: 'Klempnergeselle', Ceg/arz-Ceg/areA: 'Zie­
gelarbeiter, Ziegelstreicher, Ziegelbrenner', CArnfWarz^CAmWarz 'Hopfen­
sammler', Czej/a - Cfej/ar 'Zimmermann', Cfgffg/cẑ Ä; 'Zimmermannsgeselle, 
Zimmermannsjunge', Cw&ffrw& 'Zuckersieder, Zuckerbäcker', GaMcarz— Gar/z-
carz-^aTzczarwA: (ukr.) 'Töpfer', Gammrczj;A: 'Töpfergeselle, Töpferjunge', 
Go/ajz : golarz 'Barbier', ( W f W & z 'Bartscherer, Barbier', Gorza/»^ 'Brannt­
weinbrenner', Gorze/oM};— Garze/aMM^ — Gorze/amm 'Branntweinbrennermei­
ster', Gomf^ 'Bergknappe, Bergmann', J^w^zA; 'Hüttenarbeiter, Glasmacher, 
Metallschmelzer', ÄomfeM%zrz~Äa/mg/Horz 'der in Stein arbeitet, der Stein­
schneider, der Steinschleifer', ̂ afzarz=kaszarz 'Grützenmacher', jbzap 'Knap­
pe, Tuchknappe, Tuchmacher', AaW/z& 'Stellmacher, Rademacher', Abjymrz 
=koszyczarz 'Korbmacher', ^af/arz—Xar/arz 'Kupferschmied', ^Ta^arcz);/: 
'Kupferschmiedsgeselle oder Bursche', ̂ Tawa/^J^awa/ 'Schmied', jKoiWcz.y& 
'Schmiedsgeselle', Äjrawf'ec 'Schneider', ̂ rawcz^A; 'Schneidergeselle, Schneider­
bursche', Aw6e/»^ 'Holzkübelmacher', ̂ wjMferz~KwJzmer~jRTwj/mgrz 'Kürsch­
ner', AwAzfgrcz^A: 'KürschnersgeseUe', kwzMf^^AMZMfarz^J^zMfar 'Eisenarbei­
ter, Eisenschmied', Z^zgaMf7:=laziebnik=laziennik 'Bader', Z,wcarz 'Arm­
brustmacher', Mf'e/carz 'Mälzer', M W m & 'Müller', M/y»arz 'ds.', AfíyMarcz^Ár 
'Mühlknappe', Mw&zrz 'Maurer', My^/arz 'Seifensieder', My^/orcz^A: 'Seifen­
siedergeselle', MfcÄrurz 'Muldenmacher', 0&ym&~0/g/arz 'Ölschlager, Öl-
mann', O/e/amf/r 'ds.', fapfem^ 'Papiermüller, Papiermacher', ffe^arz 'Bäk-
ker', f/e/:arczy^ 'Bäckerknecht', f zwawar 'Bierbrauer', fMc/fWA; 'Leinenwe­
ber, Leinenhändler', P o W a c z 'Begiesser, Verzinner, Tündér', f awraz/zzA; 'Sei­
ler', fracz 'Wäscher', fm6ferz-fro6fer 'Probierer' 'Prüfer', jfymarz~#ymar, 
- ̂ m g r 'Riemer', .Ry/Morczyk 'Riemergeselle', ÄzezM/A: 'Fleischer, Fleichhauer 
Metzger', Ä'grcarz = serczarz (?) 'Käsemacher', ^mrz^^foarz 'Siebmacher" 
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SW/arz = siodlarz 'Sattler', S&/arz~,S&7orz~,Sz&/űrz 'Glaser, Glasmacher, 
Glasschmelzer', 5%rzyM%zrz 'Kistenmacher', S"/wjarz—^/z/jarz 'Schlosser, Klein­
schmied', ,SWow?H&: 'Malzer, Malzbrenner', S'ma/cerz~S'/Wcg7'z = szmelcarz 
'Eisenschmelzer, Erzschmelzer', S"re6r»z7: 'Silberarbeiter', S'fa/macA^S'/e/macA 
'Stellmacher, Gestellmacher', ̂ o/űrz-^o/orz 'Tischler', SWarczy/t 'Tischler­
geselle', S'fr̂ c/zarz 'Kornstreicher, Schefielstreicher', S"fŵ Mzare/t : studniarz 
'Bmnnengräber', Sw/b'efzrzz/c 'Tuchmacher, Tuchhändler', ̂ w/erz = szulerz 'Ofen-
heitzer in der Glashütte', S'zyy/gc—S'zewc 'Schuhmacher' 'Schuster', .SzmvczyA: 
'Schuhmachergeselle', TTracz-T^ocz 'Weber', Zamecz/zzA: ^Schlosser', Z^w» 
'Töpfer, Haiher', Z<Wczy& 'Töpfergeselle, Töpferjunge', Ze/ezMzA; 'Eisenar­
beiter, Eisenhändler' usw. 

Familiennamen aus dem Handel- und Transportwesen: jfazarmk : bazar 
'Marketender', Czwma/t vgl. ukr. czumak 'Salzhöker, Salzverkäufer', F/zj~f7z-
fű/c 'Flösser', fwrmaM^fwrmaMß/c 'Fuhrmann', ^aM(fg/^ma/7M 'Händler', 
^aczmarz^Aarcz/Mar^^aczmar^y) 'Schenkenwirt', Ĵ az-czmarczj//: 'Schenken­
junge', Aorfzzc&z' : kamik : kara 'Kärtner', Xro/Marz^AramM^—^jrűAMgr^Bre­
mer 'Krämer', Äramarczy/c 'Tabuletkrämer, circuitor', Xrzzpzarz — ÄjrwpmA: 
'Graupenmacher, Graupenhändler', ̂ Twp;ec 'Kaufmann', Ory/ 'Holzflossma-
cher', fraWa—frmo/: prasot'Salzverkäufer, Salziaktor, Salzhöker', frze^oz-
Mz'A: 'Fährmann, Überführer', Warz~,WMz/c 'Salzverkäufer, Salzhändler', 
f̂gmz'A:—Sryrzzz/c 'Steuermann', ^zAiwm^-S'/rwm/A: 'Schütenbauer, Schiff-
szimmermann', ẑ̂ M/tarz/A; cf. szynkarz 'Schenkenwirt', 7a6aczrzz6 'Tabaks­
händler', ffmfojz' Weinhändler', fFbzMfca~PFozM/czÁ:a 'Wagenführer, Fuhr­
mann', usw. 

Familiennamen die sich auf Forst-, Jagd- und Fischwesen beziehen: ikzrf-
m&~2&zrfMzcze& 'Beutner, Aufseher der Waldbienenstöcke, Zeidler', D n m / 
'Holzhacker', Z)zzec/zczarz : dziegciarz 'Birkenteersieder', Ga/ow); — Gß/owvzz/t <: 
gajewnik 'Hägereiter, Hager, Forstknecht', Z,&&?z/<: 'Förster', Z,0Hcza/c : lowczy 
oder lowiec 'Jäger', Mazwzrz 'Schmiersieder', Afyj/zMzec 'Jäger, Jagdkenner', 
My.#nvek : mysliwy 'Jäger', OcAorMzc^f : ochotnik 'Jäger', fz/arz^fz/orz : pi-
la 'Brettschneider', fopze/arz^fo/)zWMzÁ: 'Aschenbrenner' 'Aschenhändler', 
f^zcze/MzA: 'Bienenwärter', frajzMz/c 'Vogelfänger, Volgelsteller, Vogelhändler, 
Vogler', jRq6cű-J(g6acz-^6arz 'Holzhauer', ̂ 6ß/c 'Fischer', S/Wa/c~»S/MO-
/a/'z-6'mo//zzA: 'fechbrenner, Teerbrenner', *SYrze/fc 'Jäger', ̂ frze/cz^ 'Jäger­
bursche', Tlracz 'Säger, Brettschneider', fFgg/arz ̂  fFgg/orz 'Kohlenbrenner, 
Köhler' usw. 

Familiennamen von N a m e n die sich auf das kirchliche und religiöse Leben 
beziehen: Dzzű&~Z)z%zÁrmWcz 'cf. diak = Klerikus von der griechischen Kirche' 
'Kirchensänger, Kantor', Z)zzgA#M 'Dechant', DzwoMz/c^dzwonnik—DzwoMzo-
ygÄr: dzwoniarz 'Glöckner, Glockenläuter',fhzfer 'ein Fráter bei den Mönchen', 
Gm6arz 'Gräber', Gwar^zo/z 'Guardian in einem Kloster', #grgfy& 'Ketzer', 
^fwmgM^TifwmgMzwÄ: (ukr.) : ihumen 'Abt v o m grieschischen Ritus', Aazz^or 
'Vorsänger', Aa^e/a/z 'Kapellan', A(zp/a/z 'Priester', ̂ T/gry/c 'ein Geistlicher der 
ersten Reihe', KojczW/zzk 'Priester', Xo^cze/Mj/ 'Kirchner, Messner', MMz/c-MMz-
fzeA: : mnich 'Mönch', OrgßMZJfa 'Organist, Orgelbauer', fajfor^f^zfor 
'Pastor', fafff 'Geistlicher', f/g6a/z-^r/g6aM 'Pfarrer', Pogwz 'Heide', fop 'grie­
chischer Priester', fWe/mz/c 'Einsiedler, Eremit', frzec/zro 'getaufter Jude', 
j(g/brmaf 'Reformat, Ordensbruder von der strengen Observanz der Regel des 
h. Franziscus', ̂ Äa/roifj^z : rybalt 'ein Schüler der die Psalmen singt, Psal­
mist, Kantor', Z a ^ r ^ : zakrystian 'Kirchendiener, Küster, Glöcker'(?) usw. 
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Familiennamen von freien Berufen: #a/Warz~ZM%z/o.yz 'Kinderlehrer, 
Schulmeister', i&MZjfa 'Bassist', Cyrw/zczeÄ: ~ Cyz-w/zce/c : cyrulik 'Wundarzt, 
Chirurg', Do^for 'Kirchenlehrer, Arzt, Quacksalber', Fz/ozo/" 'Philosoph', Gq-
6fe/t 'Musikus, Spielmann', Gmcz-Grű/^Gra/g/c-Gm/ű 'Spieler auf einem 
Instrument', Á/ec/za 'Dorfschulmeister', Ab»o)va/j/cz' : konowal 'Reitschmied, 
Rossarzt', Awg/arz—Awg/er 'Gaukelpieler, Taschenspieler, Seiltänzer', Z,wffzz/c 
'Lautenspieler', Ma/arz-Ma/arcz^/c 'Maler, Malerbursche', Mß^'/ca : medyk 
'Medikus, Artz',Mzemz/c'Feldmesser, Massaufseher', M m a r z 'die Tiere Kastrie­
render' (dasselbe was fm&zz/c 'Schüsselmacher'?), M w z ^ — M w z ^ a 'Musikus, 
Musikanten', fzjzczg/c 'Pfeifer, Leichenmusikus', S&ocze/c 'Springer', ̂ /como-
rwcA = skomoroch 'Gaukler, Spassmacher, Bärenführer', S'Arz}^^ 'Geiger, 
Violinspieler, Bierfiedler', 5W&szg& [Spassmacher, Possenreisser', ẑ/cô zz/r 
'Schulaufseher, Schulmeister', Za/c-Zacze/c 'Schüler, Student, Schulfuchs, 
Studirter' usw. 

Familiennamen von Namen für asoziale Elemente: #a/6&& 'herumstreifen­
des Gesindel', Ab^rßm^Xoj^ra'Würfelspieler, Kartenspieler, Doppler', Z,z#%ez-
71Z/C 'Räuber, Plünderer, Schinder', MeMdfy/cfaj-MafWyA: 'Bettler', Mcpozi 
'Halunke, Taugenichts', 06z'6o/t 'Schläger, Raufer', Opryc/z : opryszek 'Busch-
kläpper, Strauchdieb', Ojzw^r 'Betrüger', S"za/6zerz 'Betrüger, Berücker', ,Smy& 
'Mauser, Schnipfer' 'Bänkelsänger', Szw/Yer: szuler 'Hasardspieler, Doppler', 
M^yrwa^PFxnmj 'Betrüger, Schelm', 2e6mÁ:-2e6rűcH^2g67'w» 'Bettler' 
usw. 

Familiennamen von anderen Benennungen: ^m/wz —ZaMcmrnz 'Lands­
mann',' A^Wcz^A^wa/t^A^woczeM^JVowofM^^JVowo^z/t 'Neuling, Novize, 
Anfänger', Ozga ̂  Ozga 'Abgebrannter', fogorze/ec 'Abgebrannter', frz^^cz-
eM^frz^^z^frz^^^frz^^^jj^frz})/)^^ 'ein Ankömmling, ein ange­
kommener Fremder', PrzycAoüWßM^Przyc/Wzezz 'ds.', ô(7a/c—uRô a/toŵ /cz' 
'Landsmann', S'fgpzg/z - ̂ iem^zezz : wstgpien 'ein neu Antretender, ein Neuling, 
Anzögling', PFg&oifzec 'Wandersmann', Zze/Mg/t—Zz'omeA: 'Landsmann', usw. 

W e n n es u m die Entstehung der erblichen Familiennamen von Berufs­
und Standesnamen geht, so liegt die Erklärung nahe, dass der Beruf und die 
gesellschaftliche Stellung — in positiver oder negativer Bedeutung — vom Vater 
auf den Sohn viele Jahre lang übertragen wurden, was bis vor kurzem etwas 
Allgemeines war. Mit diesen Familiennamen brauchte m a n die Einheimischen 
nicht zu bezeichnen, da es für sie wenig charakterisierend war. Wahrscheinlich 
nannte m a n so besonders die Einwanderer und weil diese grundsätzlich nicht 
reich waren, wird es klarer, warum diese Familiennamen sich vor allem auf 
die niedrige Stellungen beziehen, die m a n überall antraf und die unentbehrlich 
waren. Verschiedene Einzelerscheinungen verbreiten darüber noch interessantes 
Licht. Derselbe Beruf oder dieselbe Stellung werden nämlich mit verschiedenen 
Ausdrücken bezeichnet, was sicherlich von ihrer geographischer Differenzierung 
in der Sprache abhängt, vgl.: jKXap̂ .S'w&zgMMz/t 'Tuchhändler', GorTzcarz^Z^w» 
'Töpfer', Ozga~fogorze/ec 'Abgebrannter', A W a & ~ A W o c z # z ~ A W o & z y 
'Neuling', SW/MacA~.Kbz6&zz& 'Wagner', #zz'az~fFq/f 'Schultheiss' u. a. Die­
ser Aspekt der Sache kann nicht nur für die Onomastik, aber auch für die Lexi­
kologie von Bedeutung sein. Wie in den anderen Gruppen treten auch hier viele 
Patronymika auf, die sich auch in Abhängigkeit von den Bildungselementen 
geographisch unterscheiden lassen. In diesem Punkt sind solche Familiennamen-
varianten wichtig, wie z. B.: S"o/^g/t—Ä'o/^jza/t—^o^jz/c—^o/^zwA;, 7%acz-
#z&o ~ 7%%zcz(?w ~ 7%%zczw& ~ T^acz);/: ~ 7%aczy?ls&z, PFö/cza/t — PFq/cz/t — PPi#-
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ro^zec^z. Patronymische Varianten gibt es sehr viel, gewiss mehr als einfache 
Formen, die direkt von den Appelativen übernommen wurden. Wir dürfen 
aber nicht vergessen, dass Familiennamen ausser der streng onomastischen 
Funktion auch verschiedene emotionelle Stimmungen widergeben: positive 
oder negative. Das hängt mit ihrem unterscheidenden Zweck zusammen, mit 
Detoriorisieren oder Mildem derjenigen Eigenschaft, die zur Unterscheidung 
einer Person von anderen gebraucht wurde. In dem uns interessierenden Bereich 
weisen wir auf Beispiele folgender Art hin: ̂ rmaga~J%r/?%zM, 77a/^wga-J%/-
<&/&, AWora~.Kb.Marz, fayfwjz&a — A&?fw.s'zA:o~A%9ferz. Auf solche Weise 
sind wohl auch die Gestalten vom Typus: Äaczmar~&zczmare&, j%&ar~ffe-
&ara~f/e&ore&, & W w ~ 5 W W a r g & zu erklären, deren Phonetik auf eine Rück­
bildung deutete. In diesem Fall ginge es u m Vergröberung, Herabsetzung des 
Familiennamens. Eine Veredelung dagegen findet eventuell statt durch Hinzu­
fügen des Bildungselements -a&z, vgl.: fwrmafWrf^fwrman, Go/zfar.f&z~(70f%-
forz, Gra&zrj&f—Crro&zrz, jBwzmaraU~jKwzM%zrz, JLemwW%~.L#MaM, My^/fWJ"-
&f~My.s7wy u. a. Die Varianten auf -j&f wurden besonders in den letzten Jahr­
hunderten häufig, was nicht, ohne Recht mit dem Einfluss der adligen Famili­
ennamen auf -j&, der Wonnortsnamen, erklärt wurde, obwohl sie auch als 
Patronymika angenommen werden dürfen. 

* 

IV. Die ganzen Ausführungen zusammenfassend, möchte ich nur auf ge­
wisse allgemeine Schlüsse hinweisen, die zum weiteren Fortschreiten der Unter­
suchungen zu polnischen Familiennamen beitragen können. 

Die Untersuchungen sollten möglichst mit geschichtlichem Material un­
terbaut werden. Zwar fehlt dieses oft, wir können auch nicht in ihm direkte 
Lösungen finden, sondern nur indirekte. Aber nur auf geschichtliches Material 
gestützt, können wir die chronologische Folge der einzelnen Erscheinungen be­
stimmen sowie deren geographische Verbreitung, und Verknüpfung mit kultur­
historischen Erscheinungen. Im letzgenannten Fall wäre es überaus zweckmä­
ssig auch die Verbindung der Erscheinungen mit der damaligen sozialen Basis 
festzustellen, also die Verbindung mit den damaligen Standeskreisen. 

Die Untersuchungen sollten in demselben Grade sowohl die formale wie 
auch die semantische Seite der polnischen Familiennamen umfassen. Die for­
male Differenzierung ist nämlich sehr gross, neben den onomastischen Funk­
tionen hat sie auch stilistische Funktionen, die in einem höheren Grade als 
bisher unterschieden und klassifiziert werden sollten. V o m semantischen Stand­
punkt aus verlangen verschiedene Zweifelsfragen gelöst zu werden. Die Her­
stellung einer erschöpfenden Systematik in diesem Bereich wird feststellen lassen, 
inwiefern das Spezifische der polnischen Familiennamen vom Spezifischen der 
Familiennamen anderer Völker von verschiedenen Kulturgrundlagen abweicht. 
Es geht u m eine bessere Orientierung nicht nur in europäischen Kulturkreisen, 
sondern auch aussereuropäischen. 

Es scheint uns ferner, dass auch die Familiennamen fremder Herkunft be­
arbeitet werden sollten. V o m linguistischen Standpunkt aus wird man auf diese 
Weise Einsicht gewinnen in verschiedene Typen sprachlicher Substitution 
und man wird die erwähnten Eigenartigkeiten, nämlich formale und semanti­
sche, besser beurteilen können. Eine allgemeinere Bedeutung dieser Untersu­
chungen liegt in der Möglichkeit, die Bevölkerungsmigration und deren Anstieg 

39 

http://AWora~.Kb.Marz


zu verschiedenen Zeiten festzustellen. Nach, unseren Daten greifen diese Erschei­
nungen nicht sehr weit zurück, besonders wenn es u m Erscheinungen von gros­
ser Verbreitung geht. Hier denke ich vor allem an polnische Familiennamen 
ruthenischer, tschechischer, ungarischer und deutscher Herkunft, deren grösse­
re Anzahl mit dem 19. Jahrhundert verbunden zu sein scheint und leicht mit 
den Ereignissen, die mit der Teilung Polens zusammenhängen, zu erklären ist. 
Bei diesem Problem, wie übrigens bei anderen, kann uns die Schreibweise der 
Familiennamen behilflich sein, denn darin sieht m a n unter anderen die Widerspie­
gelung fremder Bräuche, wie auch die Anpassung an einheimische Bräuche. 
Natürlich müssen diejenigen Daten berücksichtigt und ausgenutzt werden, die 
sich aus der Eigenart der historischer Schreibweise ergeben und die während 
der Jahrhunderte Änderungen unterlagen. 
Lublin 

PAWEL SMOCZYNSKI 

Tanulmányok a lengyel vezetéknevek köréből 

A névtan ágai közül Lengyelországban először a toponimika fejlődött ki. 
A személynevekkel is azért kezdtek foglalkozni, mert a helynevek egy részét csak 
a régebbi személynevek alapján lehetett megmagyarázni. Különösen a vezeték­
nevek részesültek eddig mostoha elbánásban — egyrészt, mert viszonylag új 
képződmények, és így szerepük a toponimikában alárendelt, másrészt nagy szá­
muknál fogva nehezebben rendszerezhetők. 

A kételemű szláv neveket a keresztény névadás a középkor folyamán foko­
zatosan kiszorította, de megmaradtak a vezetéknevekben ugyanúgy, mint 
ezek számtalan becéző változata. A keresztény nevek becéző változatai közül 
elég sok idegen (ukrán, cseh, magyar) eredetű is található a lengyel vezeték­
nevekben. A reneszánsz divattá tette a latinosított neveket, a reformáció pedig 
az ószövetségi nevek számát emelte. 

A lengyel vezetéknevek kialakulásának és megszilárdulásának kora a tár­
sadalmi rétegek szerint más és más. Vezetéknevek csírái a nemeseknél már a 15. 
században kialakultak, de akkor még a birtok változásával gyakran a név is 
megváltozott, és csak a 16. sz. végére szilárdultak meg. A nemességet a polgár­
ság és a szabad parasztság követte, majd a jobbágyok és a városi nincstelenek. 
Ez utóbbiaknál csak a 18. sz. végén és a 19. sz. elején vált általánossá és jogilag 
kötelezővé a vezetéknév (Code Napoleon). 

Alaki szempontból három csoportba oszthatjuk a lengyel vezetékneveket 
aj tőszó. Ide tartoznak a csonkított és teljes keresztnévből alakult vezetékne­
vek, mint MfcA (<Michal), Mafwjz 'Máté' és köznevek, mint #ara»'kos'. Gyak­
ran lehet egy-egy nevet köznévből és becézőnévből egyaránt magyarázni, pl. 
G W z m o (<Godzislaw) vagy godzf/za 'óra', GrzecA (<Grzegorz 'Gergely') vagy 
grzec/z 'bűn'. Egyes kutatók minden ilyen névben hajlandók becenevet látni 
tekintve azok hallatlan gazdagságát és elterjedtségét, mások a köznévi eredet 
mellett érvelnek utalva a ragadványnevek régiségére, és m a is élő funkciójára. 
A z egyszerű melléknév vezetéknévként elég ritka lengyel nyelvterületen, mint 
Cfc/ry 'csendes', GYwc/z 'süket'. A z egyszerű közszóból alakult vezetéknevek 
csak Sziléziára és Déllengyelországra jellemzők, a lengyel nyelvterület többi 
részén ritkák vagy egészen ismeretlenek. 
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6y) A lengyel vezetéknevek legtöbbször képzett szóból keletkeztek. A m a 
leggyakoribb -j&f képző kezdetben egészen ritka, csak aló. században szapo­
rodik meg. A leggyakoribb a középső és keleti vidékeken. Eredetileg helység­
névből képezték, ahol az illető nemes birtoka volt. A 17. sz.-tól kezdve már fog­
lalkozásnevekhez és keresztnév! eredetű vezetéknevekhez is hozzájárulhatott, 
mint M/yMarj&z' (<mlynarz 'molnár') vagy /4&z/MJ&z. Kezdetben ugyancsak 
ritka, de a polgárság körében a 17—18. sz.-ban egyre inkább terjed az -zcz 
képző. Járulhatott keresztnevekhez és köznevekhez egyaránt. Főleg a keleti 
részeken népszerű. A z -a&, -e&, -f&, -w& eredetileg kicsinyítő képző, de aztán 
átveszi '-fi' végződés funkcióját. Főleg a parasztság körében gyakori. Délen az 
-e&-* -i% általános, középen és északon az -a&, keleten az -w^. 

ej A szóösszetétel nagyon ritka, és mivel legtöbbjük gúnynév jellegű, 
számuk egyre fogy. Ilyenek Dzz&wzgz 'vadember', ZWwozyw 'alig élő'. 
A nevek jelentése szerint a következő felosztást követjük: v4J kívánságnév 

(ide sorolom az apára utaló neveket is), Bj a viselője tulajdonságára utaló név, 
Cj származásra utaló név, Z)^ foglalkozásra vagy társadalmi helyzetre utaló 
név. 

/4y) Ez a csoport az apa nevére utal. M á r nagyon régen szokás volt, még az 
egynevűség korában, hogy a fiúgyermek fölvette nagyapja vagy apja nevét. 
Többségük becézett keresztnév. Jellemző ennek a csoportnak a gazdagságára, 
hogy egyedül a Jo&a6 névnek több, mint száz becézett alakját tudjuk a lengyel 
vezetéknevekben kimutatni. 

^ A testi vagy lelki tulajdonságra vonatkozó nevek rendszerint gúnynév­
ből alakultak és képzőtlenek, általában főnevek. Jelentésük szerint lehetnek 
testrésznevek (fordításban): áll, száj, fej, csont, vese, láb; — külső tulajdonság 
jelölői, mint: szemölcs, fehér, nehéz, fekete, hosszú, kopasz; — belső tulajdon­
ság, mint: csendes, büszke, vad, fecsegő; — állatnevek: dongó, kos, féreg, 
pulyka, szarvas; — növénynevek: dudva, komló, körte, csalán; — földrajzi 
köznevek: mocsár, kunyhó, hegy, híd, homok; — természeti jelenség: vihar, 
zaj, eső, por, harmat; — az időszámítással kapcsolatos nevek: tél, május, szom­
bat; — anyagnév: bádog, cukor, deszka, drót, kő, — ipari termék: csizmaszár, 
takaró, duda, gúnya, kosár; — étel és ital: juhtúró, kása, kolbász, savó, sza­
lonna, pálinka; — rokonság: öcs, sógor, egyke, féltestvér, unoka; — pénznév: 
dénár, krajcár, garas; — betegség és orvosság: balzsam, ótvar, gyomorégés; — 
elvont főnév: szükség, erény, remény, panasz; — egyéb: angyal, császár, vásár, 
miatyánk, tábor. A névadás oka lehetett a külső vagy belső tulajdonság, foglal­
kozás, szokás, születési körülmények stb. 

Cj A származásra utaló nevek közt találunk törzs- és népneveket (fordí­
tásban): cigány, kozák, szász, tatár; — nemzetek nevét, mint: cseh, horvát, 
görög, lett, magyar, orosz, német; — országneveket, mint: hollandiai, magyar­
országi; — tartományneveket, mint: doni, kasub, sziléziai; — helységneveket, 
mint: krakkói, lublini, bécsi. A z utóbbi három csoport nevét térben és időben 
más-más képzők jellemzik. Ide tartoznak a városrészre (épület) vagy falurész­
re, külterületekre utaló nevek, mint utcai, hídmögi, faluvégi, erdei, felvégi stb. 

D j A foglalkozás- és tisztségnevek közül gúnynevek lehetnek a követke­
ző jelentésűek: császár, püspök, pápa, király (némelyik lehet a népi passiójáté­
kok alapján kapott név is). Ebbe a csoportba a következő típusok sorolhatók: 

Társadalmi helyzet: szegény, gazda, csavargó, majoros, mester, segéd, úr, 
jobbágy; — tisztviselő: soltész, istállómester, hóhér, vámos, deák, bíró, ispán; 
— szolga: hajdú, szakács, kocsis, pásztor, csősz; — katonaság: dobos, zászlós, 
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obsitos, gyalogos, huszár, matróz, csatlós, káplár, zsoldos; — iparos: borbély, 
bognár, ács, fazekas, bányász, szabó, pék, mészáros; — kereskedelem és közle­
kedés: tutajos, kocsmáros, boltos, sóáms, kormányos, fuvaros; — erdész, ha­
lász, vadász, erdőőr, favágó, vadász, méhész, madarász, halász; — egyházi 
hivatal: kántor, harangozó, pap, remete; — szabad foglalkozás: mester, fel­
cser, muzsikus, festő, bohóc, lantos; — társadalmon kívüli elemek, mint tol­
vaj, koldus, csaló; — egyéb: idegen, földi, vándor. A társadalmi helyzet és mes­
terség a családban több nemzedéken át öröklődhetett, és így alkalmas volt csa­
ládnévnek. A z ugyanazt a mesterséget vagy társadalmi helyzetet jelentő külön­
böző elnevezések földrajzi megosztást mutatnak. 

Összegezésképpen megállapíthatjuk, hogy a vezetéknév-kutatást lehetőleg 
történeti adatokkal kell alátámasztanunk. Csak így lehet az egyes nevek és név­
típusok korát megállapítani, következtetéseket levonni a földrajzi valamint tár­
sadalmi rétegek szerinti megoszlásukra. Csak egy alapos és igen részletes jelen­
téstani rendszerezés mutathatja meg, mi a közös a szomszédos és távolabbi né­
pek és nemzetek névadásában, a különbségek milyen társadalmi különbségeket 
tükrözhetnek. 

Fel kell dolgoznunk az idegen eredetű személyneveket is. Ezeknek nyelvi 
beilleszkedése vagy helyettesítése is sok tanulsággal járhat. A z idegen eredetű 
vezetéknevek nagyobb tömegben csak a 19. században jelentkeznek, és össze­
függésben vannak Lengyelország felosztásával. A z idegen nevek asszimilációja 
így gyakran nyomon követhető. 

P. SMOCZYNSKI 
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